
 
 

    AGOMWBW-Rundbrief Nr. 804  

vom 25. November 2021 

Ein gemeinsamer Rundbrief von AG Ostmitteleuropa (AGOM) e. V. 
Berlin und Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin 
Herausgegeben von Reinhard M. W. Hanke (V.i.S.d.P.) 

 
Auflage: Verteiler von rund 1.800 Konten 

www.ostmitteleuropa.de                                    www.westpreussen-berlin.de 

Anschrift der Redaktion:  agom-westpreussen.berlin@gmail.com 
Landsmannschaft Westpreußen e. V., Brandenburgische Straße 24 ï Steglitz, 12167 Berlin 

Ruf: 030-257 97 533 (Büro), Fax-Nr.: auf Anfrage 

Postbank Berlin: IBAN DE26 1001 0010 0001 1991 01 BIC PBNKDEFF, LM Westpreußen 
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Editorial                                                                                                 Seite  1                                                                                   

 

AfD(?)-Leute wollen uns meucheln! 
 

(Wird fortgesetzt!) 

Westpreußisches Landesmuseum - die W¿rfel sind gefallené???   
Von Dr.  Jürgen Martens, Königswinter                                      Seiten 2 - 3 
 

Briefe und Leserbriefe                                                                 Seiten 4 - 6 

 
01) Einbahnstraße Borstellstraße 

      Brief an das Straßenverkehrsamt von Berlin Steglitz-Zehlendorf 

       

      - Antwort weiterhin Fehlanzeige! ï  

 

Pfarrer Steffen Reiche, Kirchengemeinde Berlin-Nikolassee  

                                                                                                      Seiten 7 - 28 

Predigtkreis & Muslim. Erziehung zum Antisemitismus - Ourghi & Putin greift 
nach Belarus und rückt auf das freie Europa vor & Timothy Snyder: "Der 
Holocaust begann vor aller Augen im Freien" & Was war der 
Postkolonialismus?  

 

http://www.ostmitteleuropa.de/
http://www.westpreussen-berlin.de/
mailto:agom-westpreussen.berlin@gmail.com


 
Seite II AGOMWBW-Rundbrief Nr. 804 vom 25.11.2021 
 
 

Aufruf zur Unterstützung                                                         Seiten 29 - 33 

 

1) Finanzielle Unterstützung der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin     

2) BdV: Ewige Flammeñ in Berlin-Charlottenburg braucht Ihre Unterstützung 

3) Aufruf des Leibniz-Instituts für Länderkunde: Heimatzeitschriften erbeten! 

 

ĂZum Wohle des deutschen Volkeséñ, Grundgesetz, Artikel 64 und 56                   Seite 32 

Du musst denken é.                                                                                                 Seite 33 

 
 

A.  a) Leitgedanken                                                                              Seite 34 
 

ĂVerletze niemanden, vielmehr hilf allen, soweit du kannst.ñ Arthur 

Schopenhauer 

Was wir heute tun, entscheidet darüber, wie die Welt von Morgen aussieht! 

Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 

ĂHeimat gestalten und nicht nur verwalten!ñ  LW Berlin 

 

 

A.  b)  Forderungen und Grundsätze                                        Seiten 35 - 38  

 

Diese Themen finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 

 
<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-

Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf> 

 

1)  Rettet die kulturelle Vielfalt ï rettet den Sonnabend! ĂRote Karteñ f¿r die   

     Berliner Verkehrsbetriebe (BVG) 
 

2)  Der Begriff ĂVandalismusñ ist zu brandmarken! 

 

01) Ärgernisse der Woche am 21. November  2021 - Paperpress 

 

02) Schau  nach vorn und nicht zur¿ck é - Paperpress 

 

 

 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf
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A. c) Mitteilungen                                                                        Seiten 39 - 49  
 

01)  Verschiebung des IX. Studientages der AG für pommersche Kirchen- 
       geschichte auf 2022 
02) ĂNationale und soziale Metamorphosen der Identitªt der  
      Russlanddeutschen vom 18. bis zum Anfang des 21. Jahrhundertsñ  
      AUSSCHREIBUNG WETTBEWERB STUDENTISCHER  
      FORSCHUNGSPROJEKTE I Nordost-Institut (IKGN e. V.) 
03) Hilmar Kopper im Alter von 86  Jahren verstorben. Das Zentrum gegen  
      Vertreibungen hat einen Freund verloren 
04) KK-Redakteurin Renate Zöller gewinnt mit KK-Artikel deutsch- 
      tschechischen Journalistenpreis 
05) Deutschland diskutiert! Diskutieren Sie mit: Livestream am 24.11.2021é 
06) Scheil neuer Vorsitzender der Zeitgeschichtlichen Forschungsstelle  
      Ingolstadt (ZFI) 
07) Neues Bezirksamt in Tempelhof-Schöneberg am 17.11.2021 gewählt 
08) Paperpress meldet zu Berliner Wahlen: Wildwest in den Bezirken  
      (Stand: 23.11.2021) 
 
 

A.  da) Berichte                                                                          Seiten 50 -  91 

 
01) Volkstrauertag Berlin 2021 ï Traditionelles Treffen des Ringes deutscher  
      Soldaten auch mit der Landsmannschaft Westpreußen und der  
      Landsmannschaft Ostpreußen e. V. Berlin 
02) Volkstrauertag 2021 in Danzig 
03) Kulturstiftung widmete Schlesiens Schlössern und Herrenhäusern eine              
      große kunsthistorische Fachtagung, Ostritz-Marienthal, 13.  bis 15.10.2021 
04) Prager Moderne im Mittelpunkt einer Internationalen wissenschaftlichen 
      Fachtagung der Kulturstiftung, 20.  bis 22.10.2021 im Heiligenhof, Bad  
      Kissingen 
05) Radiomoderatorin aus Namibia zur ĂAuslandsdeutschen des Jahresñ  
      Gekürt 
06) Ausstellung ĂUnsere Deutschenñ in Aussig an der Elbe feierlich erºffnet 
 
 

A.  db) Berichte von Fachtagungen                                        Seiten 92  - 96                                        

 

01) HT 2021: Wem gehört die Stadt? Gentrifizierung in historischer  
      Perspektive.  München hybrid, 05. bis 08.10.2021. Tagungsberichte   
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A.  ea) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen                          Seite 97 

 

01) Zeitungen aus drei Jahrhunderten online 
 

 

A.  eb) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen: Veränderung der   

     Geschichtslandschaft durch Umbenennung von Straßen    S. 98 ï 103 

 

01) Links/grüner Tugendterror immer unerträglicher: Kreuzberg will ganzen  
      Kiez umbenennen 
 

Die Berichte über die Umbenennungen von Mohrenstraße und Kaiser-

Wilhelm-Platz in Berlin werden zurzeit für die Veröffentlichung in 

unseren Leitseiten vorbereitet! 

 

Dieses Thema finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 

 

      Von der Geschichtsklitterung zur Geschichtsfälschung:  

      Straßenumbenennungen für eine andere Republik, für eine andere  

      Gesellschaft ï für ein anderes Volk?  

 

      Das Beispiel Steglitz-Zehlendorf in Berlin: Paul von Hindenburg, Max von  

      Gallwitz, Georg Maercker 

 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-

Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gede

nktafeln_%20Ehrengraeber.pdf  

 

A. f) Ehrungen, Gedenken, Nachrufe                                              Seite 104 
 

Keine Berichte 
 

A. g) Fördermöglichkeiten                                                                  Seite 105 

 

Diese Themen finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 

01)  Preise & Stipendien des Deutschen Kulturforums östliches Europa e. V.  
       und weiterer Einrichtungen 
02) Förderpreise und Förderstipendium der Copernicus-Vereinigung für  
      Geschichte und Landeskunde Westpreußens e. V.   
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
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03) Bund der Vertriebenen: Beratungsstellen für Finanzielle Förderungen und  
      Heimatsammlungen nehmen Tätigkeit auf 

 

<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-

Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf>  

 

A. h) Beiträge zur geschichtlichen und geographischen Landeskunde   

         Seiten 106 ï 185                                                                                           

 

01) Schlösser und Herrenhäuser des Historismus in Nieder- und  
      Oberschlesien und in der historischen Neumark. Baugeschichte und  
      aktueller Denkmalschutz.  Kunsthistorische Fachtagung der Kulturstiftung     
      der deutschen Vertriebenen im Kloster Marienthal, 13. bis 15.  Oktober  
      2021 mit anschließender Exkursion ins Hirschberger Tal ï  
      Bilddokumentation 2*):  Exkursion ins Hirschberger Tal, Freitag, 15.10.  
      2021 (Aufnahmen: Reinhard M. W. Hanke) 
02) Kinofilm über das verschwundene Dorf Wittine / Vitín im Bezirk Aussig 
03) Der Wiener Kreis um den  Philosophen Moritz Schlick, den Mathematiker  
      Hans Hahn und den Sozialreformer Otto Neurath und seine Prager  
      Wurzeln 
 

A. i) Plattform des Arbeitskreises für ostdeutsche Landsmannschaften  

        u.ä. (Historisches Ostdeutschland und östliches Mitteleuropa) 

Seiten 186 ï 188 

 

01) 10.12.2021: Westpreußischer Gesprächskreis, Landsmannschaft  
       Westpreußen e. V. Berlin: Advent bleibt Advent: Westpreußen ist keine  
       Insel! 
02) 20.02.2021:  ĂJulianes Flucht von WestpreuÇen nach Berlinñ. Ein  
      Programm mit Musik von westpreußischen und Berliner Komponisten wie  
      Theo Mackeben, Walter Kollo und anderen. 
      Als ĂJulianeñ: Annette Ruprecht, Gesang und Klavier 
03) Vortragsveranstaltungen des Westpreußischen Bildungswerkes 
      (Termine bislang nicht bestätigt) 
      10.01.2022:  Die altnordische Edda - literarisches Werk und Quelle für      
      die altnordische Mythologie. (Mit Medien).  

              Referent Dr. phil. Berthold F o r s s m a n ,  Berlin 
              07.02.2021: Danzigs Weg zur Metropole der frühen Neuzeit. (Mit  
              Medien). 
              Referent Prof. Dr. Bernhart J ä h n i g , Berlin 
                07.03.2021: Neumärkische Schicksale ï Flucht und Vertreibung  
              begannen vor mehr als 75 Jahren. 
              Referent Jörg L ü d e r i t z, Frankfurt (Oder) 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf
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        04) Tagesfahrten, Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin: 2021  
              Ausgesetzt 

05) 26.11.2021, AGOM: Adventliche Zusammenkunft mit Gesprächen zur  
      weiteren Arbeit im kommenden Jahr 2022. Abgesagt! 
06)  AGOM-Vortragsveranstaltungen, siehe Abschnitt B) 

07) Landsmannschaft Schlesien ï Nieder- und Oberschlesien e.V. Berlin- 
      Brandenburg vervollständigt Vorstand durch Briefwahl und wählt dann  
      noch einmal neu! Bericht offen! Bericht in Vorbereitung! 
 

A. J) Plattform des Arbeitskreises für landsmannschaftliche ostdeutsche  

       Heimatkreise (Historisches Ostdeutschland und östl. Mitteleuropa  

Seiten 189 ï 198 

 

01) Heimatkreis Wirsitz: Bericht zur 30. Weißenhöher Himmelfahrt, 24. Bis 31.  
      Juli 2021, in Vorbereitung 
02) Wirsitzer Kreisbote, Ausgabe 3/2021 
03) 11.12.2021, 14:00 Uhr: Treffen des Heimatkreises Schneidemühl im  
      Ă nnchen von Tharauñ, Rolandufer 6, 10179 Berlin, am S-/U-Bahnhof  
      Jannowitzbrücke 
 

B. a) Vortragsveranstaltungen                                             Seiten 199 ï 228 

 

01) AGOM-Vortragsveranstaltungen - 1. Vierteljahr 2022 

02) 19.11. und 20.11.2021, Kinos: Landschaft im Schatten.  Berliner  

      Erstaufführungen des preisgekrönten tschechischen Spielfilms  

      Krajina ve stínu, Gespräch mit dem Regisseur Bohdan Sláma  

03) 02.12.2021: Medizinische Isolierung, Lockdown und Quarantäne als  

      historische Formen präventiver Ein- und Ausschließungen im (südost)  
      europäischen Kontext.   
      Sechstes Klaus-Zernack-Colloquium 2021 
04) 11.12.2021:  Spiel des Schicksals. Ein Dokumentarfilm von Éva Hübsch 

       Filmvorführungen & Gespräche  
05) 28.11.2021, Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner: Der große Roman von  
      Erich Maria Remarque ĂDer schwarze Obeliskñ. Zum 50. Todestag des  
      Dichters gelesen von Jutta Hoppe mit musikalischer Untermahlung am  
      Klavier mit Christiane Klonz und mit einführenden Worten von Stefan  
      Rohlfs 
06) 09.12.2021, Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner: Der Ketzer von Soana  
      von Gerhart Hauptmann. Buchvorstellung, Lesung mit Stefan Rohlfs,  
      Wolfgang de Bruyn und André Förster 
07) 11.12.2021, Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner: Schmoren im Paradies  
       Eine kulinarische Erzählung. Lesung von Kerstin Hensel und Carola  
       Wiemer 
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08) 17.12.2021, Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner: Catherine Deneuve ï In  
      meinem eigenen Schatten - Der besondere Film.   
      Vortrag von Dr. Katrin Sell (Filmhistorikerin) cinephil 

09) Landesgeschichtliche Vereinigung für die Mark Brandenburg:  
      Wegen Corona keine Veranstaltungen  
10) Verein für die Geschichte Berlins:  1989 - 1990:  
      Keine Ankündigungen für unsere Thematik  
11) 01.12.2021, Literaturhaus Berlin: »Sprich nicht zu oft zu zynisch. Sei es  
      immer«. Walter Serner in »Letzte  Lockerung. Manifest dada« 
12) 08.12.2021, Literaturhaus Berlin: »Trost: Vier Übungen«. Mit Hanna  
      Engelmeier und David Hugendick 
13) 09.12.2021, Literaturhaus Berlin: »Neue deutsche Literatur in einer  
      Dreiviertelstunde«. Dana Vowinckel und Duygu Aĵal im Gesprªch mit  
      Daniela Dröscher. Li-Be Podcast  
14) 26.11.2021, Literarisches Colloquium Berlin: PARATAXE SYMPOSIUM IX.  
      NORDLICHTer Bærlin.  Gespräche, Lesungen und Diskurs. Kuratiert von  
      Mats O. Svensson.  VOR ORT 
15) 26.11.2021, Literarisches Colloquium Berlin: PARATAXE SYMPOSIUM IX.  
      NORDLICHTer Bærlin.  PARATAXE SYMPOSIUM IX. NORDLICHTer  
      Bærlin. VOR ORT: Gespräche, Lesungen und Diskurs.  
      Kuratiert von Mats O. Svensson 
16) 27.11.2021, Literarisches Colloquium Berlin:  weiter lesen | Michael  
      Köhlmeier.  PODCAST bei rbbKultur 
      Michael Köhlmeier: »Matou« (Hanser Verlag, 2021) 
      Im Gespräch mit Anne-Dore Krohn und Thomas Geiger 
17) 29.11.2021, Literarisches Colloquium Berlin:  Stoffe: »Eine Art Familie« 
      Woraus besteht die Gegenwartsliteratur?  
      Jo Lendle in Lesung und Gespräch. Moderation: Cornelia Geißler 
18) 30.11.2021, Literarisches Colloquium Berlin »Vierunddreißigster   
      September«. Lesung: Angelika Klüssendorf. Moderation: Alexander  
      Cammann.  VOR ORT 
19) 10.12.2021, UTP Berlin: Wie sich eine Coronavirus-Pandemie auf die  
      Wirtschaft auswirkt. Dr. habil. Ğukasz Goczek, Fakultªt f¿r Wirtschafts- 
      wissenschaften, Universität Warschau. 
      Leitthema:  Pandemie und ihre Auswirkungen auf verschiedene Bereiche  
      der Gesellschaft 
20) 13.12.2021, Evangelische Akademie zu Berlin: Licht in der Dunkelheit ï  
       Erfahrungen in Zeiten der Pandemie 
       Frag doch mal: Online-Dialoge zu aktuellen Glaubensfragen 
21) 29.11.2021, Katholische Akademie in Berlin:  ĂWeil das Kind der Gemeinde  
      zur Last fallen kann.ñ Gesprächsabend mit Dr. Hermann Simon über die  
      Geschichte eines jüdisch-sorbischen Lebens 
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22) 30.11.2021, TopogrTerrors: Wie man die ĂVerbrechen der Wehrmachtò  
      Ausstellt. Begrüßung: Dr. Andrea Riedle, Direktorin der Stiftung  
      Topographie des Terrors. Podiumsgespräch mit Prof. Dr. Ulrich Herbert,  
      Freiburg i.Br., Dr. Ulrike Jureit, Hamburg, und Prof. Dr. Dres. h.c. Jan  
      Philipp Reemtsma, Hamburg. 
      Moderation: Dr. Jens Bisky, Hamburg 
      Livestream: https://www.topographie.de/livestream/ 
      (Gemeinsam mit dem Hamburger Institut für Sozialforschung) 
23) 07.12.2021, TopogrTerrors: Gläubige Zeiten. Religiosität im Dritten Reich  
      Grußwort: Miriam Eisleb, Herder Verlag, Berlin.  
      Vortrag: Prof. Dr. Manfred Gailus, Berlin  
      Moderation: Prof. Dr. Thomas Großbölting, Hamburg  
      Livestream: https://www.topographie.de/livestream/ 
      (Gemeinsam mit dem Herder Verlag) 
 

B. b) Vorlesungsreihen, Podiumsdiskussionen, Seminare u.ä.                                

                                                                                                Seiten 229 ï 263 

 

01)  29.11. - 03.12.2021, Bildungs-  und Begegnungsstätte ĂDer  Heilienhofñ,  
       Bad Kissingen: Bücher ï Berge ï Bäder. 15. Mitteleuropäische  
       Nachwuchsgermanistentagung der Akademie Mitteleuropa 
02)  02.12.2021 ï 03.12.2021, Institut für Landesgeschichte, Landesamt für  
       Denkmalpflege und Archäologie Sachsen-Anhalt, Veranstaltungsort  
       Landesmuseum für Vorgeschichte 06114 Halle (Saale): Nachgeholte  
       Historisierung? Der Braunkohlenbergbau als Herausforderung für  
       Geschichtswissenschaft und -vermittlung  
03) 10.01.2022 ï 14.01.2022, Gemeinsame Kommission für die Erforschung  
       der jüngeren Geschichte der deutsch-russischen Beziehungen (Prof. Dr.  
       Beate Fieseler): Der Zerfall der Sowjetunion und das Ende der DDR als  
       historische Zäsuren ï unter besonderer Berücksichtigung neuer  
       methodischer und quellenmäßiger Zugänge.    
       Nachwuchsworkshop der Gemeinsamen Kommission für die Erforschung  
       der jüngeren Geschichte der deutsch-russischen Beziehungen 
04)  13. - 14.01.2022, Wissenschaftliche Tagung der AG Landesgeschichte  
       des Verbands der Historiker Deutschlands: Zeit in der Landesgeschichte  
05)  19. ï 20.01.2022, Deutsches Historisches Institut Paris, Veranstaltungsort  
       Institut historique allemand: Strategien der Verhinderung. Der Zugang zu  
       Archivalien in Frankreich und Deutschland im internationalen Vergleich  
06) 21. ï 22.01.2022, Regionalgruppen der Jungen DGO in Bamberg-Erlangen  
      und München, Graduiertenschule für Ost- und Südosteuropastudien an der  
      LMU München (Magdalena Burger (Bamberg) und Matthias Melcher  
      (München):  Crossing Disciplinary Boundaries: Junge Perspektiven auf  
      Interdisziplinarität in der Osteuropaforschung  
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07)  22.03.2022 ï 23.03.2022, Leibniz-Institut für Medienforschung, Hans- 
      Bredow-Institut, Hamburg / Bundesinstitut für Kultur und Geschichte der  
      Deutschen im östlichen Europa: ĂDer Osten im Westenñ. Deutschsprachige  
      Autoren aus dem östlichen Europa im Rundfunk nach 1945  
08)  31.03.  - 01.04.2022, Deutsches Historisches Institut Warschau: Das   
       ĂBibliomigratorischeñ im deutsch-polnischen Kontext seit dem Zweiten  
       Weltkrieg  
09)  06.04 ï 08.04.2021, Zentralinstitut für Kunstgeschichte München,  
       Kunsthalle der Hypo-Kulturstiftung München, Universität der Künste in  
       Posen/PoznaŒ, Deutsch-Polnische Gesellschaft München, Deutsches  
       Polen-Institut in Darmstadt, Veranstaltungsort Zentralinstitut für  
       Kunstgeschichte München: Un/Sichtbarkeit. Die polnische         
       Kunst(geschichte) und Deutschland  
10)  08.04.2022 ï 10.04.2022, Schwabenakademie Irsee / Zentralinstitut für  
       Kunstgeschichte:  Aspekte deutscher Gartenkunst der Frühen Neuzeit (ca.  
       1550 bis 1640)  
11) 11.05.2022 ï 13.05.2022, Veranstalter Heinrich-Heine-Universität  
      Düsseldorf: ĂFließende Räumeñ ï Der Fluss als Generator räumlicher  
      Dynamiken 
12)  07.07. - 09.07.2021, Interdisziplinäres Forschungszentrum Ostseeraum  
       (IFZO), Universität Greifswald: IFZO-Konferenz ĂOstsee im Austausch.  
       Transformationen zwischen Konflikt und Kooperationñ 
13)  21.09.2022 ï 24.09.2022, Veranstalter Verband der deutschen Slavistik  
       (Ruhr-Universität Bochum): Slavistiktag 2022  
14) 19.10.2022 ï 22.10.2022, Jagellonen-Universität Krakau, Pädagogische  
       Universität Krakau:  War and Diversity Beyond the Battlefield: Cultural  
       Encounters in the Polish Lands 1914ï1923  
15) 17.11. - 18.11.2021, Historische Kommission zu Berlin / Hiko 21:  
      HiKo_21 ï Nachwuchsforum zur Preußischen Geschichte ï 2022  
 
 

C. a) Ausstellungen usw. in Berlin und Umland                 Seiten 264 ï 287 

 

01) 27.08. ï 31.12.2021, Staatsbibliothek u.a.: Utopie Kulturforum.  

      Transformation eines Stadtviertels. Eine gemeinsame āWanderó- 

      Ausstellung der St. Matthäus-Kirche, der Philharmonie, der Neuen  

      Nationalgalerie, der Kunstbibliothek, des Kunstgewerbemuseums und der  

      Staatsbibliothek zu Berlin 

02) 05.09. ï 21.11.2021: Kommunale Galerie Wilmersdorf:   
      Hiersein, Being Here, ˭˞˩ ˸ˣ˧ˢ˪ . Gruppenausstellung anlässlich des  
      Festjahres 1700 Jahre jüdisches Leben in Deutschland kuratiert von Birgit  
      Szepanski  
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03) 02. Bis 28.11.2021, Ausstellung in der Rathausgalerie Charlottenburg:  
      Ausstellung des VIZ: ĂSpuren j¿dischen Lebens in der        
      Magistratsbibliothek Charlottenburg 1808-1945ñ 
04) Programme der Museen von  Berlin Tempelhof-Schöneberg 
05) 03.11.2021 bis 20.03.2022, Tempelhof-Museum: ĂUnser Lebenñ ˈ Berlin  
      als Zufluchtsstadt für jüdische Displaced Persons nach 1945.  
      Sonderausstellung 
06) 21.03. bis 05.12.2021, Brandenburg-Preußen Museum, Wustrau:  

      Ausstellung ĂVom Eise befreit sind Strom und Bªcheéñ,  

     Ă[K]Ein Kinderspiel: Spielzeug als Spiegel der Industrialisierungñ  

 
 

C. b) Ausstellungen usw. außerhalb des Raumes von Berlin S.  288 ï 301                

 

01) 07.10.2021 ï 16.01.2022, Westpreußischen Landesmuseum, Warendorf:        
      Leinen-los! Textilkunst von Brigitte Kumpf. 
02) 28.10.2021 ï 20.02.2022, Westpreußischen Landesmuseum, Warendorf:          
      Ausstellung »Romantik in Preußen zwischen Königsberg, Marienburg,  
      Berlin und Köln« 
03) 25.11.2021, Westpreußischen Landesmuseum, Warendorf:  Vor 80  
       Jahren ï Die Deportationen der münsterländer Juden nach Riga"  
04) 07.11.2021, Nordost-Institut Lüneburg, Ostpreußen-Museum, Lüneburg:  
       Erºffnung der Ausstellung Ăʄʦʩʪ ʧʘʤʷʪʠ - Brücke der Erinnerung.  
      Russische Kriegsgefangene in den niedersªchsischen Stammlagernñ 
      Mit einem Vortrag von Prof. Dr. Joachim Tauber: 
      Die Bedeutung des Überfalls auf die Sowjetunion 1941: Überlegungen zur  
      Geschichte des Zweiten Weltkriegs und der nationalsozialistischen  
      Vernichtungspolitik 
05) 01.12.2021, Schlesisches Museum zu Görlitz:  Vom "Karneval" der  
      SolidarnoŜĺ bis zum Runden Tisch. Die politische Opposition in Polen am  
      Beispiel Schlesiens.  Onlinevortrag von Dr. Katarzyna Zinnow 
06) 27.11.2021, Schlesisches Museum zu Görlitz:   Oh´ Freude über Freude ï  
      Veranstaltungsprogramm des Schlesischen Museums zu Advents- und  

      Weihnachtszeit  
 

07) Einblicke ins Depot des Sudetendeutschen Museums 

08) 09.12.2021, Museum für Russlanddeutsche Kulturgeschichte in Detmold: 

      Jubiläumsfeier am Dienstag, den 09.12.2021 
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E. a) Neuerscheinungen auf dem Büchermarkt                  Seiten 302ï 304                                                                  

 

A.   Besprechungen (Seite 302) 
 

Wir lesen 

 

B.   Besprechungen in Arbeit (Seite 302) 

 
01)   Handbuch Landesgeschichte.  (43 Abb., darunter einige mehrfarbige  

        Abb.). Hrsg. Von Werner Freitag, Michael Kißener, Christine Reinle  
        und Sabine Ullmann.  
        (Berlin) De Gruyter Oldenbourg. (2018). XII, 706 Seiten. = de Gruyter  
        Reference.  
        Gebunden ISBN 978-3-11-035411-9. ú 99,95. 
        Rezensent: Prof. Dr. Grischa Vercamer, Berlin / Chemnitz 

 

02)   Das Museum der Zukunft. 43 neue Beiträge zur Diskussion über die  
        Zukunft des Museums. Hrsg. Von schnittpunkt und Joachim Baur. (mit  
        mehrfarb. Und SW-Abb.). (Bielefeld) transcript (2020).  
        313 Seiten. ISBN 978-3-8376-5270-3. ú 29,00. 
        Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin 
 
03)   Svenja Kück: Heimat und Migration. Ein transdisziplinärer Ansatz anhand  
        biographischer Interviews mit geflüchteten Menschen in Deutschland.  
        (3 Abb., 2 Tab.). (Bielefeld) transcript (2021). 293 Seiten. 
        ISBN 978-3-8376-5511-7 (Print), 978-3-8394-5511-1 (pdf). ú 48,00. 
        Rezensentin: Frau Dr. Maria Werthan, Langerwehe 

04)  Naturpark Barnim von Berlin bis zur Schorfheide. Eine landeskundliche  
       Bestandsaufnahme. Hg. Von Peter Gärtner, Lisa Merkel, Haik Thomas  
       Porada (mit 181 zumeist mehr-farbigen Abb. im Text; 1 Übersichtskarte- 
       Suchpunkte und 1 Tafel mit 4 mehrfarbigen Abb. in Tasche).  
       Wien, Köln, Weimar. Böhlau Verlag (2020). 496 Seiten.  
       = Landschaften in Deutschland. Band 80 (herausgegeben im Auftrag des  
       Leibniz-Instituts für Länderkunde und der Sächsischen Akademie der  
       Wissenschaften zu Leipzig). ISBN 978-3-412-51378-8. ú 30,00.  
       Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin 
 

C.  Zur Besprechung in der Redaktion eingegangen (Seiten 302 ï 304) 

 
01)  Ziko van Dijk: Wikis und die Wikipedia verstehen. Eine Einführung. (13  

       Abb., 18 Tab.). (Bielefeld) [transcript] (2021). 338 Seiten.  

       ISBN 978-3-8376-5645-9. ú 35,00. 

       E-Book (EPUB) Open Access PDF-ISBN 978-3-8394-5694-3. ú 38,99?  

 

02)  Steffen Reiche: Tief träumen und hellwach sein. Politiker und Pfarrer mit  

       Leidenschaft. Ein autobiografischer Essay.  (22 SW-Fotos im Text).  

       (Bonn) Dietz (2020). 261 Seiten. ISBN 978-3-8012-0461-7. ú 24,00. 

 

https://www.degruyter.com/view/product/373313?format=G&rskey=j8SiQd&result=79
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03)   Manfred Kittel: Stiefkinder des Wirtschaftswunders? Die deutschen  

        Ostvertriebenen und die Politik des Lastenausgleichs (1952 bis 1975). 

        (Düsseldorf) Droste Verlag 2020. 671 Seiten.  

        = Beiträge zur Geschichte des Parlamentarismus und der politischen  

        Parteien. Band 182.  ISBN 978-3-7700-5349-0. ú 68,00.     

 
04)  Handbuch qualitative und visuelle Methoden der Raumforschung. 
       (zahlreiche Abbildungen, Tabellen).  
       Hg. Von Anna Juliane Heinrich, Séverine Marguin, Angela Million, Jörg Stollmann. 
       Bielefeld: Transcript Verlag (2021). 464 Seiten.  = utb. Band 5582. 
       Print-ISBN 978-3-8252-5582-4. ú 29,90. PDF-ISBN 978-3-8385-5582-9. 
 
05)   Judith Heß: Europäisierung des Gedenkens? Der Erste Weltkrieg in deutschen  
        und britischen Ausstellungen. (15 SW-Abbildungen).  
        (Bielefeld) transcript (2021). 356 Seiten. 
        Print-ISBN 978-3-8376-5619-0. ú 60,00. 
        PDF-ISBN 978-3-8394-5619-4. ú 59,99. 
 
06)   Nicht nur Bauhaus. Netzwerke der Moderne in Mitteleuropa / Not just  

        Bauhaus. Networks of Modernity in Central Europe. Herausgegeben von  

        Beate Stºrtekuhl und Rafağ Makağa. (mit zahlreichen schwarz-Weißen und  

        mehrfarbigen Abb.). (Berlin / Boston) de Gruyter/Oldenbourg (2020).  

        400 Seiten.  

        = Schriften des Bundesinstituts für Kultur und Geschichte der Deutschen  

        im östlichen Europa. Band 77. ISBN 978-3-11-065876-7.  ú 59, 59.   

 

07)  Christofer Herrmann / Kazimierz Pospieszny / Ernst Gierlich (Hrsg.): Spiegel der  
       Fürstenmacht. Residenzbauten in Ostmitteleuropa im Spätmittelalter ï Typen,  
       Strukturen, Ausschmückung. (zahlreiche Farbfotos, zahlreiche mehrfarbige und  
       einfarbige Abb.). (Bonn) Kulturstiftung der Vertriebenen (1921). 289 Seiten.  
       ISBN 978-3-88557-243.5.  ú 24,90. 
     

08)  Hans-Jürgen Kämpfert: Naturwissenschaft am Unterlauf der Weichsel.  

       Einrichtungen und Persönlichkeiten. (zahlreiche Abb., Stadtplan Danzigs  

       von 1822 auf den Umschlaginnenseiten vorn, Landkarte Westpreußen auf  

       den Umschlaginnenseiten hinten). 

       Münster / Westfalen: Nicolaus-Copernicus-Verlag 2020. XI, 396 Seiten. 

       = Quellen und Darstellungen zur Geschichte Westpreußens. Nr. 42. 

       ISBN 978-3-924238-58-2. ú 40,00. 

 

09) Christhardt Henschel (Hg.): Ostpreußens Kriegsbeute. Der Regierungsbezirk Zichenau  

      1939 ï 1945. (19 SW-Abbildungen im Text). (Osnabrück) fibre (2021). 416 Seiten. 

      = Einzelveröffentlichungen des Deutschen Historischen Instituts Warschau.42. 

      ISBN 978-3-944870-75-5. ú 58,00. 

 

10)  Arno Mentzel-Reuters und Stefan Samerski (Hg.). Castrum sanctae    

       Mariae: Die Marienburg als Burg, Residenz und Museum. (mit 102 Abb.).  

       Göttingen: V & R Unipress 2019. 505 Seiten.  

       = Vestigia Prussica. Forschungen zur Ost- und Westpreußischen  

       Landesgeschichte. Band 1. ISBN 978-3-8471-0883-2. ú 59.99. 
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11)  Peter Bahl: Belastung und Bereicherung. Vertriebenenintegration in Brandenburg ab  
       1945. (Berlin) Berliner Wissenschaftsverlag (2020). XVII, 1.718 Seiten. 
       = Bibliothek der brandenburgischen und preußischen Geschichte. Im Auftrag des  
       Brandenburgischen Hauptarchivs und der Historischen Kommission zu Berlin  
       herausgegeben von Mario Glauert und Michael Wildt. Band 17. 
       ISBN Print 978-3-8305-5016-7. ú 125,00. 
       ISBN E-Book 978-3-8305-4186-8. Freier Zugang. ú 0,00. 
 
12)  Reinhard Olt: Im Karpatenbogen. Ungarn  und die Diaspora der Magyaren ï  

       Reportagen und Analysen. (mit mehrfarbigen Fotos). Budapest: Freunde von Ungarn  

       Stiftung 2020. 232 Seiten. ISBN 978-615-81674-0-6. ú 179,10. 

 

13)  Matthias Barelkowski und Christoph Schutte (Hg.): Neuer Staat, neue Identität?  

       Deutsch-polnisch-jüdische Biografien in Polen nach 1918. (5 Abb.). 

       (Osnabrück) fibre (2021). 347 Seiten. 

       = Polonica-Germanica. Schriften der Kommission für die Geschichte der Deutschen in  

       Polen e. V. 12. ISBN 978-3-944870-74-8. ú 39,80. 

14)  Jörn Pekrul: Die ehemalige Reichsstraße 1 ï eine europäische Handelsroute.  

       Gewidmet das West- und Ostpreußen und ihren Nachkommen. Eine Publikation der  

       Landsmannschaft der Ost- und Westpreußen, Landesgruppe Bayern e. V. (mit  

       zahlreichen mehrfarbigen Abbildungen). [Augsburg] 2021. 79 Seiten. 

       Sonderausgabe 2021 Preußen-Kurier. Heimatnachrichten für Ost- und Westpreußen  

       in Bayern.  

 

15)  Bernhard Jähnig: Zum Innenleben des Deutschen Ordens in Preußen. Ergänzte  

       Beiträge zum 80. Geburtstag in Auswahl (mit 28 Abb., Karten und Tafeln). 

       Münster/Westf.: Nicolaus-Copernicus-Verlag 2021. ï XX, 412 Seiten. 
       = Quellen und Darstellungen zur Geschichte Westpreußens. Nr. 45. 
       ISBN 978-3-924238-60-5.- Der Verkaufspreis kann zurzeit nicht angegeben werden! 
 
16)  Rudi Zülch: Ein Leben auf Reisen. Der Schriftsteller A. E.  Johann. Herausgegeben von  
       der A.E. Johann-Gesellschaft e. V. (mit zahlreichen zum Teil mehrfarbigen  
       Abbildungen) Gifhorn/Oerrel: Calluna-Verlag 2021. 335 Seiten. 
       ISBN 978-3-944946-17-7. ú 24,90 
 

 

E. b) Zeitschriftenschau                                                        Seiten 305 - 315                                                     

 

01) Zeitschrift für Historische Forschung 48 (2021), 3 

02) Zeitschrift für Geschichtswissenschaft 69 (2021), 11 

03) Kulturpolitische Korrespondenz.  Östliches Europa.  

      Nr.  1426, November/Dezember 2021 

 

 

* * * 
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Afghanistan                                                                                        Seite 316 
 

Keine Beiträge 

 

Themen global, die uns auch bewegen                                 Seiten 317 - 328 

 

01) Rassismus ist obsolet. Zum neuesten Buch des deutsch-syrischen  

      Soziologen Aladin El-Mafaalani 

02) Erzbischof Carlo Maria Viganò ruft gläubige Menschen auf, sich in einer  

      weltweiten anti-globalistischen Allianz zu vereinen, um die Menschheit vom        

      totalitären Regime zu befreien 

03) Klimawahn und Umweltheuchelei: Greta und wie sich die Wissenschaft  
      Infantilisiert. Von PETER HAISENKO 
04) Gibt es Schutz vor Elektrosmog ï 5G? Interview mit Roger Morettoni 
 
 

Sonderthema Corona-Pandemie                                          Seiten 329 - 395 
 

01) DDR 2.0 rückt immer näher: Ethikrat-Professor fordert Reiseverbot für  

      Ungeimpfte. Von STEFFEN MUNTER 

02) Top-Virologin Dorothee von Laer: Bevorzugung von Geimpften gegenüber  

       Genesenen ist Ăpªdagogisch motiviertñ 

03) Australisches Militär verfrachtet Corona-Positive und deren Kontakt- 

      personen in Quarantäne-Lager! 

04) Spahn dreht vor laufender Kamera durch: ĂEnde des Winters jeder geimpft,  

      genesen oder gestorbenñ 

05) Israelischer Corona-Experte: ĂWir werden wohl noch eine sechste, siebte  

      und achte Impfung bekommenñ 

06) Kirchliche Hetze gegen Ungeimpfte: Offener Brief mit Strafanzeige Wiener  

      Kardinal Schönborn übergeben 

07) Parolen wie ĂTyrannei der Ungeimpftenñ soll Bevºlkerung weiter spalten 

      Von REDAKTION 

08) STIKO bestätigt: Schwere Schäden durch Corona-Spritzen 

      Von PETER HAISENKO 

09) Gibraltar: Trotz 100 (!) Prozent Impfquote Covid-Beschränkungen und  

      Absage von Weihnachtsfeiern 

10) Österreich: Impfpflicht für ALLE ï Komplett-Lockdown ab Montag auch für  

      Geimpfte (!) 

11) Afrika im Visier der Pharma Profiteure 

12) Impflicht: Nach Österreich legt jetzt auch Bayern bei den Maßnahmen zu 

13) ĂMutter aller Corona-Demosñ: Am Samstag entlªdt sich in Wien der Volks- 

      zorn gegen die Corona-Diktatur 
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14) Covid-Impfgeschªdigte packt aus: ĂMein Kºrper hºrt nicht auf, sich selbst  

      anzugreifenñ 

15) Warum der Ruf nach einem Impfzwang bereits jetzt obsolet ist 

16) Österreichische Medienlandschaft und ihre erstaunlichen Analysen zur  

      Pandemie 

17) Die niedrigen Fallzahlen des schwarzen Kontinents ï mit Hausverstand  

      gegen Corona 

18) Brasiliens Präsident Bolsonaro konfrontiert WHO-Chef: ĂMenschen sterben  

      an der Corona-Impfung, warum sollten wir Kinder impfen?ñ 

19) Nun schwarz auf weiß: Corona-Impfung zerstört langfristig das  

      Immunsystem! 

20) Biologe Clemens G. Arvay verneigt sich in offenem Brief vor ungeimpften  

      Österreichern 

21) Top-Epidemiologe Prof. McCullough: ĂCovid-Impfstoffe sind  

      Bioterrorismusñ 

22) Österreich legt nach: landesweiter Lockdown nur für Ungeimpfte 

23) Österreich: Masterplan der Corona-Diktatur in Österreich in Umsetzung 

24) Top-Kardiologe Dr. Sohrab Lutchmedial nach 3. Impfung tot ï zuvor  

       aggressiver Impfbefürworter der Ungeimpfte bedrohte 

25) Großbritannien: Fünfmal mehr Corona-Tote unter doppelt Geimpften als  

      unter Ungeimpften! 

26) Pfizer-CEO: Impf-Kritiker sind ĂKriminelleñ, die ĂMillionen Menschenleben  

      kostenñ 

27) Krankenhäuser schlagen Alarm ï Zahl der Impfdurchbrüche explodiert 

28) Freiheit nach acht Wochen vorbei: Dänemark als Beweis der Manipulation 

29) Kinder-Intensivstationen sind überfüllt: Nicht wegen Covid, sondern wegen  

      der Corona-Maßnahmen 

 

Wanderungen und Einwanderungen                                     Seiten 396 - 419 

 

01) Polen: Bewaffnetes weißrussisches Militär aktiv beim Grenzsturm dabei 
02) Schwangere bei Raubüberfall von Nafri-Trio niedergeschlagen ï Helfer  
      gebissen! 
03) EU plant weitere Sanktionen gegen Weißrussland 
04) München: AfD-Solidaritätskundgebung vor polnischer Vertretung ï SPD  
      will in Zusammenarbeit mit Lukaschenko Migranten einfliegen 
      Von REDAKTION 
05) Polen/Weißrussland: Kriegsartige Zustände an Grenze ï schwer verletzte  
      Grenzschützer ï Polen setzt Wasserwerfer und Blendgranaten ein 
06) ĂSchutzsuchendeñ quªlen Kinder mit Rauch und Zigaretten damit sie  
      Weinen simulieren (Video) 
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07) ĂSchutzsuchendeñ verhºhnen polnische Soldaten wªhrend sie Grenzzaun  
      demolieren (Video) 
08) Neuste Asyl-Betr¿germasche ĂNotlandungstrickñ soll nach ĂErfolgñ in  
      Mallorca europaweit wiederholt werden 
09) ĂSchutzsuchendeñ immer aggressiver: Polnische Soldaten mit Laser  
      angegriffen (Video) 
10) Ungarn dankt Polen für konsequenten Grenzschutz 
11) Grenze Polen/Belarus: Lage eskaliert ï weißrussische Soldaten dringen  
      auf polnisches Gebiet vor und zielen auf polnische Truppen 
12) Ungarischer Außenminister: Bau von Grenzanlagen einzige effiziente  
      Methode, um Zustrom illegaler Einwanderer zu stoppen 
 

Länder außerhalb Europas: Politische Themen                  Seiten 420 - 421  
 

01) Iran zwingt Christen in die Illegalität ï Haftstrafen und Schikanen 
 

Europa: Politische Themen                                                             Seite 422 

 

Keine Berichte 
 

Mitteleuropa: Politische Themen                                                    Seite 423 

 

Keine Berichte 
 

Deutschland und nahe Staaten: Politische Themen           Seiten 424 - 432 

 

01) Wir brauchen die Stimme der Kirche und keine neue Ökopartei 
02) Bedford-Strohm: Schutzheiliger der Schlepper-Industrie endlich weg 
03) Wegen Ăfreier Religionsaus¿bungñ: Kanzleramtsminister Braun f¿r  
      deutschlandweite Muezzinrufe 
04) Somalischer Vergewaltiger per Privatjet um mehr als 100.000 Euro  
      Ausgeflogen 
 
Ö s t e r r e i c h (Seiten 429ï 431) 
 
05) Soros J.R. traf Kurz und Kanzler Schallenberg in Wien ï gleich danach  
      erfolgt Lockdown- und Impfzwang-Beschluss 
 

Ostmitteleuropa: Politische Themen                                   Seiten 433 - 440 
 

T s c h e c h i e n    (Seiten 433  - 437) 
 
01) Tschechische Regierung steht 
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S l o w e n i e n  (Seiten 438 bis 440) 
 
02) Anton Stres, Erzbischof im Ruhestand von Ljubljana zu Versöhnung und  
      historische Betrachtungen 
 

Osteuropa: Politische Themen                                                       Seite  441 

 
Keine Berichte 

 

Südosteuropa: Politische Themen                                                Seite  442  
 

Keine Berichte  
 

Süd- und Westeuropa: Politische Themen                         Seiten 443 - 448 

 
01) Frankreich: Kann Éric Zemmour der nächste Präsident werden? 
      Von Yves Mamou 
02) Spaniens Märtyrer ï ein Gedenken. Von Gil de la Pisa Antolín 
 

Nordwest- und Nordeuropa: Politische Themen                           Seite 449 

 
Keine Berichte 

 

Impressum                                                                                                            Seite 450 

Mit Bildern unserer Geschäftsstelle in Berlin-Steglitz                                            Seite 450 

Karte GroÇgliederung Europas/Begriff ĂOstmitteleuropañ                                      Seite 451 

2 Karten zur Geschichte Westpreußens                                                                Seite 452 

Westpreußen in Physisch-geographischen Karten                                                Seite 453 

Karte des Königreichs Preußen und Karte der Provinz Westpreußen von 1871/78 ï 1920  

                                                                                                                               Seite 454 
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Kalender 2022 mit zwölf Westpreußen-Motiven 
Bitte umgehend bestellen! 
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EDITORIAL: AfD(?)-Leute wollen uns meucheln!  
 
Liebe Leser, 
Sie sehen es schon bei einem Blick ins Inhaltsverzeichnis: unsere Kernbereiche ĂMittel- und 
Ostdeutschland, Ostmitteleuropañ stehen in der Reihenfolge der Themen wieder vorneweg. 
Äußerer Anlass für die Umstellung war vor einigen Wochen die Aussicht, dass wieder 
eigene Veranstaltungen möglich sind und in den Vordergrund gerückt werden müssen. 
Diese Hoffnung scheint sich durch die Entwicklungen von Pandemie und 
Regierungshandeln nicht zu erfüllen, das konnte unsere Absichten aber nicht ändern. 
Es ist erstaunlich, was an Nachrichten von uns verarbeitet werden müsste. Und was dann 
letztendlich im AGOMWBW-Rundbrief (AWR) erscheint, ist jeweils nur ein Bruchteil dessen, 
was möglich und vielleicht auch nötig ist. Unsere Absicht ist dabei, die allbekannt genutzten 
Medien zu ergänzen durch Mitteilungen, die in diesen Medien nicht veröffentlicht werden, 
aus welchen Gründen auch immer. Andererseits sind wir vorrangig eine Vereinigung, die 
durch Zugehörigkeit bzw. Interesse an bestimmten Landschaften begründet ist. 
Überparteilich, ohne nicht hier und da Partei ergreifen zu müssen! 
Dem Leser werden zwei Bildberichte auffallen. Da ist einmal der Bericht zum Volkstrauertag. 
An diesem Tage gedenken wir auf dem Garnison-Friedhof am Columbiadamm, am 
Gedenkstein für das 1. Westpreußische  Fuß-Artillerieregiment Nr. 11, zusammen mit dem 
Ring deutscher Soldaten und weiteren Organisationen,  nicht nur der Toten von  Krieg, 
Vertreibung und Deportation in unseren Landschaften, sondern beziehen alle Toten aller 
Völker und aller Zeiten in unser Gebet mit ein.  
 
Und jedes Jahr können wir die überwältigend geringe Beteiligung auch aus unseren Kreisen 
bejammern. Arme Soldaten, arme Opfer!  
 
Einen starken Schwerpunkt machen die Berichte über Tagungen der Kulturstiftung der 
deutschen Vertriebenen aus. Ich habe in den letzten beiden Monaten an zwei Tagungen 
teilgenommen. So an der Tagung zum 100. Geburtstag des in Lodsch geborenen 
ĂPolonistenñ Karl Dedecius in Frankfurt (Oder) und  Dammvorstadt  und zuletzt, Mitte 
Oktober, an der Tagung im Zisterzienserinnenkloster Marienthal, an der Lausitzer Neiße 
südlich von Görlitz, zum Denkmalschutz für Schlösser in Schlesien und in der Neumark. 
Diese großartige Tagung wurde durch eine Exkursion ins Hirschberger Tal unter der Leitung 
des Kunsthistorikers Arne Franke abgeschlossen, die hier im AWR ï ursprünglich 
unbeabsichtigt ï durch Bilder festgehalten wurde. Sie können mich also durch das 
Hirschberger Tal begleiten. Übrigens. Wenn man vom digitalen Grußwort des schlecht 
informierten Bundesvorsitzenden der Landsmannschaft Schlesien ï Nieder- und 
Oberschlesien (weiter: LS) absieht, von keinem organisierten (bzw. anderen?) Schlesiern 
besucht worden ist. Ein Jammer! Hinzu kam dann noch die kurzfristige und umfassende 
Absage der neuen Direktorin des nahen Schlesischen Museums in Görlitz, deren Vortrag 
auch nicht nachgeliefert wurde. 
Mein Vater wurde im niederschlesischen Sagan am Bober 1901 geboren (Massengrab in 
Kaunas, Litauen, 1946). Ich selbst gehörte einige Jahre dem Landesvorstand der LS und 
der Heimatgruppe Sagan-Sprottau (Vors. Josef Glaubitz) an. Es schmerzt mich, dass die 
jahrzehntelange gute Zusammenarbeit und Bürogemeinschaft von dem nunmehr AfD-
dominierten Vorstand dieser Landsmannschaft abrupt beendet wird. Es trifft uns in unserer 
Existenz, zugleich ist aber der Fortbestand auch der Landsmannschaft Schlesien wie auch 
des Berliner Landesverbandes der Vertriebenen gefährdet, denn die AfD wird von allen 
anderen politischen Kräften ausgegrenzt! Diese Widerlichkeiten sollten nicht in unsere ï 
schwachen - Verbände getragen werden! Was soll das also? Wir werden darauf 
zurückkommen.  
Mit freundlichen Grüßen und in der Hoffnung, dass wir unsere Arbeit fortsetzen können!  
Ihr Reinhard M. W. Hanke 
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Westpreußisches Landesmuseum ï die W¿rfel sind gefallené??? 

Am 24. August 2021 bestimmte die Kulturstiftung Westpreußen (KSW) den Nachfolger für 

den langjährigen Leiter des Westpreußischen Landesmuseums ï Dr. Lothar Hyss. 

Abgesehen davon, daß die KSW es leider nicht für nötig befunden hat, Lothar Hyss in einer 

würdigen Form zu verabschieden, hat sie sich in einem intransparenten und durchaus 

anfechtbaren Verfahren für eine Bewerberin entschieden, die diverse Anforderungen der 

vorausgegangenen Ausschreibung nicht erfüllt. 

PD Dr. Gisela Parak, die neue Leiterin des Westpreußischen Landesmuseums werden soll, 

hat Kultur- und Kunstgeschichte studiert. Da ihr Forschungsschwerpunkt in der 

Fotogeschichte liegt, wird sie im Bereich der westpreußischen Kultur-und Landesgeschichte 

wohl Neuland betreten. Sie wird es wahrscheinlich ï trotz ihrer in anderen Fachgebieten 

ausgewiesenen Kompetenz -  schwer haben, die Erwartungen zu erfüllen, die ein 

Landesmuseum, das eine bedeutende historische ostdeutsche Provinz repräsentiert, an 

seine Leitung stellt, zumal in diesem Fall die sprachliche Kompetenz fehlt, die eine in die 

Zukunft gerichtete und weiter führende Kooperation mit polnischen Museen an der unteren 

Weichsel ermöglicht. 

Von einer Intransparenz des Auswahlverfahrens läßt sich insofern sprechen, weil der 

Stiftungsrat, dem nach § 7, Abs. 2 f die Einstellung und Entlassung des Museumsleiters 

obliegt, in der Auswahlkommission Personen beteiligte, die dem Rat nicht angehören. Ein 

derartiges Verfahren sieht die geltende Satzung nicht vor. 

Nur wenige Personen haben sich für die Leitung des Westpreußischen Landesmuseums 

beworben. Nach welchen Kriterien der Stiftungsrat dann aus den vorliegenden 

Bewerbungen die Kandidaten zur Vorstellung einlud bzw. nicht einlud, bleibt unerfindlich.  

Ein Bewerber konnte sich bei dem Vorstellungsgespräch des Eindrucks nicht erwehren, als 

sei die Auswahl unter den Bewerbern bereits im Voraus getroffen worden. Und eine andere 

höchst kompetente, aber nicht zur Vorstellung gebetene Kandidatin schrieb dem Verfasser 

u. a., sie habe bis dato (28.09.2021) keine Rückmeldung von dem Vorsitzenden der 

Auswahlkommission erhalten, daß ihre Bewerbung unberücksichtigt geblieben sei. Zudem 

führte sie aus, es hätte die Auswahlkommission nur einige Online-Gespräche gekostet, 

damit alle Bewerber/Innen den Eindruck hätten, seriös behandelt zu werden. Resignierend 

stelle sich ihr die Frage, ob [es] sich denn wirklich lohnen wird, weiter den Kopf mit 

unseriösen Menschen [gemeint ist die Auswahlkommission] zu belasten? Für sie sei es 

jedoch eine große Genugtuung, gemeinsam mit weiteren Mitgliedern der 

Kulturgemeinschaft ĂBorussiañ in Allenstein (1990 gegr¿ndet; die  ĂBorussiañ dokumentiert 

u. a. die vollständige und unverfälschte lokale Geschichte, zu der die Schicksale von Polen 

und Deutschen, Juden und Litauern, Ukrainern und Weißrussen sowie aller weiteren 

ethnischen Gruppen und Individuen gehören, die im Laufe der Jahrhunderte einvernehmlich 

und mitunter auch in tragische Konflikte verwickelt in Ostpreußen gelebt haben) am 7. 

Oktober den Hauptpreis des Georg-Dehio-Kulturpreises 2021 im Deutschen Kulturforum 

östliches Europa in Potsdam zu empfangen. Hervorzuheben ist die Begründung der 

siebenköpfigen Jury: Sie sprach den Hauptpreis der Kulturgemeinschaft Borussia zu für ihr 

über drei Jahrzehnte währendes Engagement der Bewahrung und Vermittlung des 

kulturellen Erbes in der Woiwodschaft Ermland-Masuren. 
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Für den Fall, daß der Einstellungsvertrag mit der neuen Museumsleitung noch nicht 

unterschrieben wurde, bleibt die Hoffnung, die Verantwortlichen in der KSW werden sich zu 

einer Wiederholung der Ausschreibung entschließen. 

Dr. Jürgen Martens, Königswinter 

 

(Fortsetzung f olgt!) 

 

Liebe Leser, 

 

leider ist Herr Dr. Martens auf dem Rückweg von der Tagung des Forum Gedanum in 

Lübeck unterwegs verunglückt. Er wurde am 04.11.2021 aus dem Krankenhaus entlassen. 

Inzwischen Ăgehtñ er in einer REHA seiner Heilung entgegen 

Am 25.11.2021  kommt Herr Dr. Martens aus der REHA. Wir wünschen ihm weiterhhin gute 

Genesung. Auf dass wir bald wieder mit ihm rechnen können!  

Denn der Vorgang ĂWestpreuÇisches Landesmuseum/AuÇenstelle Krockowñ schreit 

weiterhin zum Himmel. 

Reinhard M. W. Hanke 
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Briefe und Leserbriefe                                                                  Seiten 4 - 6 

 

 
 

01) Einbahnstraße Borstellstraße ï eine Fehlentscheidung. 

      Brief an die Straßenverkehrsamt von Berlin Steglitz-Zehlendorf  

 

 
Verkehrszeichen Richtzeichen...  

§ 42 Richtzeichen:  

Richtzeichen geben besondere Hinweise zur Erleichterung des Verkehrs. Sie können auch 

Anordnung é 

tiefbauamt@ba-sz.berlin.de 

Ccc: bzbm@ba-sz.berlin.de 

Bcc: agom.westpreussen.berlin@gmail.com 

13.04.2021, 10:40 Uhr 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

wegen einer Baustelle ist seit einigen Wochen u.a. der Abschnitt der Borstellstraße 
zwischen Brandenburgischer Straße und Albrechtstraße zur Einbahnstraße umgewidmet 
worden. Ich halte das nach meinen Beobachtungen nicht für klug! 

 

https://verkehrszeichen.kfz-auskunft.de/verkehrszeichen_richtzeichen.html
mailto:bzbm@ba-sz.berlin.de
https://verkehrszeichen.kfz-auskunft.de/verkehrszeichen_richtzeichen.html
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Es ist ein verhältnismäßig kurzer Straßenabschnitt von etwa 20 Metern. Nach meinen 
Beobachtungen ignorieren nicht nur große Lastfahrzeuge diese Regelung und fahren von 
der Brandenburgischen Straße in Richtung Albrechtstraße der Einbahnstraße-Regelung 
entgegen. Den großen Lastfahrzeugen ist das auch nicht zu verdenken, denn andernfalls 
müssten sie sich im Zuge der Borstellstraße durch die mit Autos enggestellten Straßen 
quälen, sofern sie überhaupt von der Brandenburgischen Straße her nach rechts in die 
Borstellstraße Richtung Stephanstraße (auch eine Einbahnstraße zwischen Albrechtstraße 
und Borstellstraße) einbiegen können: es ist dort aufgrund einer Baustellenabsperrung sehr 
eng. Aber nicht nur Laster-, sondern auch PKW-Fahrer ignorieren die o.g. 
Einbahnstraßenregelung. 

Ich halte es daher f¿r sinnvoller, wenn statt der Beschilderung als ĂEinbahnstraÇeñ 
Richtzeichen nach § 42 der Straßenverkehrsordnung aufgestellt werden: so weit mir 
bekannt roter bzw. weißer Pfeil auf blauem Grund (waren die früher nicht anders gestaltet?).  

Ich freue mich auf die Umsetzung meines Vorschlags und Ihre Eingangsbestätigung zu 

meinem Vorschlag, den Sie bitte an die zuständige Stelle weitergeben. 

Mit freundlichen Grüßen 
Reinhard M. W. Hanke,  
Vorsitzender der Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin 
c/o Büro der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin 
Brandenburgische Straße 24 Steglitz 
12167 Berlin 
Ruf: 030-257 97 533, Fax auf Anfrage 
www.westpreussen-berlin.de 
www.ostmitteleuropa.de 
 

 
19.04.2021 

 

Sehr geehrte Damen und Herren vom Tiefbauamt usw., 
 
zu meinem bislang unbeantworteten Schreiben vom 13. April 2021 ergänze ich: 
Nach meinen Beobachtungen wird auch die Einbahnstraßen-Ausschilderung der 
Borstellstraße zwischen Brandenburgische Straße und Stephanstraße nicht nur von LKW-
Fahrern, sondern auch von PKW-Fahrern ignoriert. Sie Sollten handeln. 
 
In Erwartung Ihrer freundlichen Antwort verbleibe ich mit freundlichen Grüßen 
Reinhard M. W. Hanke 
 
Anmerkung von Reinhard M. W. Hanke am 02.06.2021:  
 
Das Tiefbauamt hat am 19.04.2021 meinen Brief zuständigkeitshalber an die 
Straßenverkehrsamt des Bezirks weitergeleitet.  
 

Eine Antwort auf unsere Schreiben vom 16. und 19.04.2021 ist bis heute 
ï 25. November 2021 - ausgebliebené! 
 
Vielleicht sollten wir noch ein paar Fotos  von  zerstörten  Mosaiksteinpflastern  
und  anderen Straßenschäden am beschriebenen Ort bringen! 

 

http://www.westpreussen-berlin.de/
http://www.ostmitteleuropa.de/
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Borstellstraße, Blick Richtung Albrechtstraße von Ecke Brandenburgische Straße 
 
 

 
Vom selben Standort:  Borstellstraße Richtung Stephanstraße. Aufnahmen (2): Reinhard M.W. Hanke 
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Pfarrer Steffen Reiche, Kirchengemeinde Berlin-Nikolassee Seiten 7  -  28 

 

 

Steffen Reiche                         

Liebe Freunde und Freundinnen, ich habe gerade die Petition ĂFreiheit für alle politischen 
Gefangenen in Belarus!ñ unterzeichnet und möchte Dich fragen, ob auch Du Dich hinter 
dieses Anliegen stellen kannst. Dieses Anliegen bedeutet mir viel! Je mehr Unterstützung 
wir für diese Kampagne mobilisieren können, desto grösser sind unsere Chancen, die 
Kampagne zu gewinnen. Mehr über die Kampagne lesen und die Petition unterzeichnen:  
 
https://act.campax.org/petitions/freilassung-aller-politischer-gefangenen-in-belarus?share=28716014-
b5ba-45a3-ba6b-1fab6e0d6390&source=email-share-button&utm_medium=&utm_source=email  
 

Pfarrer Steffen Reiche nimmt Sie gerne in seinen 
ĂPredigerkreisñ auf. Sie erhalten dann direkt neben den 
Predigten und Andachten auch Hinweise zu Gesellschaft und 
Politik und zu interessanten Veranstaltungen:                                                   
Steffen-reiche@gmx.de 
 

                      

Zugleich biete ich Ihnen mein Buch ĂTief träumen und hellwach seinñ an. Ihnen 
kann ich den Autorenrabatt anbieten und so sind es auch trotz Porto nur 20 ú. 
Die CD kostet ú 5,00.  

 

https://act.campax.org/petitions/freilassung-aller-politischer-gefangenen-in-belarus?share=28716014-b5ba-45a3-ba6b-1fab6e0d6390&source=email-share-button&utm_medium=&utm_source=email
https://act.campax.org/petitions/freilassung-aller-politischer-gefangenen-in-belarus?share=28716014-b5ba-45a3-ba6b-1fab6e0d6390&source=email-share-button&utm_medium=&utm_source=email
mailto:Steffen-reiche@gmx.de
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Eingang:  21.11.2021, 21:17 Uhr 

 Predigtkreis & Muslim. Erziehung zum Antisemitismus - Ourghi & Putin 
greift nach Belarus und rückt auf das freie Europa vor & Timothy Snyder: 
"Der Holocaust begann vor aller Augen im Freien" & Was war der 
Postkolonialismus? +++ 

  

Liebe Predigtkreisgemeinde,  

herzliche Grüße in schwierigen Zeiten. Ich hänge Ihnen die Agende des gesamten 
Gottesdienstes mit an. 

Ihr Steffen Reiche 

Liebe Schwestern und Brüder, 

 Alles verweht, doch einer sagt: Sei nicht verzagt. Am Ende steht ein Anfang. 

Lassen Sie mich für uns, die wir an Gräbern in diesem Jahr gestanden haben, wir als 
Familie in diesem Jahr nun gar zweimal, zum Trost eine kleine Geschichte erzählen: Zwei 
alte Mönche in einem Kloster, die sehr gut befreundet sind, verabreden sich und sagen: 
Wenn einer von uns beiden stirbt, dann soll er dem anderen erscheinen und erzählen, wie 
es dort im Jenseits ist. Und bald darauf stirbt der eine von den beiden und erscheint dem 
Anderen dann im Traum: Und sagt mit leuchtenden Augen: ĂTotaliter aliter! Total anders!ñ  

Und schon ist er wieder weg.  

Ja, bei Gott ist es totaliter aliter. Es ist für uns überhaupt nicht begreifbar. Undenkbar. Denn 
nachdem unsere Angehörigen nun vor uns ihre menschliche Hülle verloren oder abgestreift 
haben, sind sie in anderen Dimensionen. Den Dimensionen Gottes.  

Da sind sie nicht mehr mit uns verbunden, sondern eben mit Gott. Wir können das mit 
unseren menschlichen Möglichkeiten nicht denken, nicht abbilden. Denn wir können nur in 
den 4 Dimensionen von Raum und Zeit denken. Aber es gibt eben auch andere 
Dimensionen, die wir aber leider eben noch nicht einmal denken können. 

Deshalb habe ich Ihnen und mir zum Trost bei den Beerdigungen immer vom Tod als von 
unserem 2. Geburtstag gesprochen. Und Ihnen die wunderbare Geschichte von den 
Zwillingen im Mutterleib erzählt. 

Alles verweht, doch einer sagt: Sei nicht verzagt. Am Ende steht ein Anfang. 

Im Psalm 90, der früher, als der Ewigkeitssonntag noch Totensonntag hieß, immer bei 
Beerdigungen gebetet worden ist und den wir gerade im Gottesdienst gebetet haben, ist 
die Rede vom Zorn Gottes. Aber gerade deswegen wird er heute meist nicht mehr gebetet.  

Glauben Sie an den Zorn Gottes? Den meisten Menschen geht der Zorn Gottes ja am ... 
vorbei ï ich kann ihnen das jetzt nicht zeigen, da müsste ich nochmal von der Kanzel 
runterkommen.  
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āAber gibt es den Zorn Gottes? Was meinen Sie? 

Ich bin neulich von Gemeindegliedern nach dem Zorn Gottes gefragt worden. Sie berührte 
das ganz existentiell. Denn Sie haben in Ihrem Glauben Ihre Vorstellung dazu. Und einige 
Pfarrer sagten Ihnen daraufhin: Das geht ja so gar nicht. Und die beiden waren tief 
betroffen. Und fragten nun mich. Und dann haben wir gemeinsam unseren Glauben befragt. 
Und die Bibel.  

Ja, im Alten Testament ist vom Zorn Gottes immer wieder die Rede. Und wenn Sie sich vor 
Augen halten, dass von den 12 Stämmen Israels heute nur noch einer existiert, nämlich 
Juda, spürt man: Da könnte was dran sein, dass Gott auch ein zorniger Gott ist.  

Wenn heute Israel nur aus Juden, nur aus Juda besteht und die anderen 11 Stämme alle 
untergegangen sind, dann gibt es doch den Zorn Gottes sichtbar und erlebbar. 

Die Menschen in der Zeit des Alten Bundes haben zumindest wohl einen zornigen Gott 
erlebt. Oder konnten sich den Gott, den sie erlebten, auch als zornigen Gott vorstellen. 

 Aber im Neuen Testament? Wo begegnet uns da ein zorniger Gott? Am Kreuz? 

Aber ist das wirklich Gottes Zorn, mit dem Jesus gekreuzigt, gemartert, getötet wird?  

Oder ist es nicht eher der Zorn der Juden und der Römer über diesen Jesus, der so ganz 
anders von Gott redet, als sie es tun in ihrem Tempel in Jerusalem oder in ihren Tempeln 
im Römischen Reich? Jesus redet von Gott als dem bedingungslos liebenden Gott. Und 
erregt deshalb den Zorn der Menschen seiner Zeit. Und diesen Zorn der Menschen hält 
Gott am Kreuz aus. Durch diesen Zorn der Menschen hindurch trägt Gott Jesus Christus, 
an den wir als Gottes Sohn glauben.  

Im Neuen Testament, in dem Neuen Bund, den Gott mit uns in Jesus Christus eingeht, 
sehe ich nur den uns liebenden Gott. Es gibt eben keinen lieben Gott.  

Es gibt nur den liebenden Gott. Gott ist Liebe, schreibt Johannes.  

Und Jesus fasst alle 623 Gebote der Juden, die 10 Gebote eingeschlossen, zusammen in 
dem einfachen Dreifachgebot der Liebe: Du sollst Gott lieben und Deinen Nächsten wie 
Dich selbst.  

Was ist dann aber der Gott, den wir als zornigen Gott erleben?  

Ich habe den Zorn Gottes auch erlebt. Aber im Grunde war es nur mein Unglauben, den 
ich als Zorn Gottes erlebt habe. Nicht Gott war zornig, sondern ich war verzweifelt. 

Denn ich habe die Sinnlosigkeit und die Unendlichkeit gespürt, die mir Angst machte. 
Stellen Sie sich doch mit mir bitte die Unendlichkeit der Welt, die Unendlichkeit der 
Schöpfung vor. Selbst wenn Sie sich mit Lichtgeschwindigkeit bewegen würden, würden 
sie 13, 6 Milliarden Lichtjahre brauchen, um die Schöpfung, also das ganze All zu 
durchmessen. Und mit unfassbarer Geschwindigkeit dehnt sich die Schöpfung selbst an 
den Grenzen weiter aus. In Etwas hinein, was wir nur als Nichts begreifen können. Denn 
es ist ja doch dort wohl noch nichts.  

Mir hat das unfassbare Angst gemacht, die mich wirklich angefasst hat.  
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Man kann das ausblenden, ich weiß. Man kann mit soviel fröhlicher Simplicitas gesegnet 
sein, dass einen das nicht berührt, nicht affiziert. Aber wenn wir haltlos taumeln, weil wir 
uns von Gott nicht halten lassen, dann ist das doch unsere eigene Angst, die wir uns besser 
nicht als Zorn Gottes erklären sollten. Wenn ich auf Gott schaue, mich von ihm gehalten, 
geborgen fühle, ihm glaube und dadurch anfange zu wissen, dass mich Gott hält und trägt, 
dann sehe ich nur den liebenden Gott. Dann spüre ich nur die Liebe und die Sorge Gottes 
um mich. Mit dem Blick auf den von den Toten auferweckten und dann auferstandenen 
Jesus sehe ich nur die Liebe Gottes und keinen Zorn. Das, was wir als Zorn Gottes erleben, 
ist also im Grunde nur unsere Entfernung zu Gott. Unsere eigene taumelnde Haltlosigkeit. 

Der uns verborgene Gott, der deus absconditus, wie die Theologen seit alters her sagen, 
der macht uns Angst, der macht uns Sorgen. Aber Gott hat sich uns offenbart!  

Gott hat sich uns gezeigt, unüberbietbar in Jesus Christus, dem neuen Menschen.  

Der schon so zu Lebzeiten so ganz anders war und als Auferstandener erst recht ganz 
anders ist. Aber eben nicht nur Vorbild, sondern unser Vorgänger, dem wir nachfolgen! 
Denn als Christen sind wir doch seine Nachfolger. Das heißt doch eigentlich Christ sein.  

An den Gräbern unserer Liebsten, unserer Nächsten zeigt sich also eigentlich und mit aller 
Radikalität, ob und was wir Glauben. Ob wir Gott nur einen lieben Mann sein lassen, Opium 
fürs Volk oder Opium des Volkes, mit dem wir uns vor der manchmal unerträglichen 
Radikalität unserer eigenen Gedanken das Hirn benebeln, uns einen kleinen Rausch 
geben. Oder ob wir Gott wirklich glauben, ihm vertrauen, uns an ihn binden und dann 
wirklich Gott in Jesus Christus nachfolgen. Das habe ich Ihnen an den Gräbern unserer 
Nächsten, unserer Liebsten gesagt. Damit Sie nicht verrückt werden und damit ich nicht 
verrückt werde, depressiv oder so traurig, dass wir nicht mehr sinnvoll weiterleben können. 

  

In dieser Frage nach dem, was mit uns im Jenseits des Todes wird, ist immer auch schon 
die Frage mitgefragt: Rettet Gott alle Menschen?  

Oder wie es der heilige Kirchenvater Origines im Osten der Alten Kirche gefragt hat: Gibt 
es eine Wiederbringung aller? Gibt es die Apokatastatis pantoon?  

Der heilige Kirchenvater Origines im Osten der Alten Kirche hat zumindest gesagt, dass er 
mit dem Blick auf Gott in Jesus Christus nur sagen kann, dass er in Jesus Christus nur den 
absoluten Heilswillen Gottes erkennen kann. Origines kann nur und ich mit ihm nur sehen, 
dass Gott will, dass allen Menschen geholfen werde.  

Und dann kommt las nächstes verständlicher Weise immer die Frage auf, ob Gott auch so 
unerbittlich bösen Menschen wie Adolf Hitler oder Joseph Stalin oder Dschingis Kahn oder 
Pol Pot oder heute eben Wladimir Putin, sein Heil anbieten will.  

Und ich kann mit dem Blick auf den Heilswillen Gottes in Jesus Christus nur sagen: Ja, ich 
glaube, dass Gott auch diese Menschen in sein Reich holen will, es ihnen anbietet, auch 
jenseits ihres Lebens. Bei vielen Beerdigungen habe ich deshalb die schöne, heilsame 
Geschichte, voll von Trost, von Martin Luther erzählt: 

 



 
Seite 11 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 804 vom 25.11.2021 

Martin Luther hat sich angesichts von Schuld und Glaubenszweifeln gefragt, wie Gott 
Menschen, die nur wenig glauben konnten, in seine Ewigkeit rettet, sie aus unserem 
Diesseits in sein Jenseits holt.  

Stellen Sie sich die Schlucht bei der Rosstrappe im Harz vor. Es ist eine dunkle, eisig kalte 
und windige Nacht. Um auf die andere Seite zu gelangen, kann man nur über ein Seil 
balancieren. Aber sie haben keine Stange zum Balancieren und die Augen sind ihnen 
verbunden. Was schon bei Sonne und ohne Wind den Absturz in den sicheren Tod 
bedeutet, ist jetzt aussichtslos. Wer in dieser Situation wieder, wie sein ganzes Leben, nur 
auf sich vertraut, der gelangt nicht auf die andere Seite, in das Jenseits.  

Aber wer angesichts des Todes, in völliger Ausweglosigkeit sich nicht aufgibt, sondern sagt, 
jetzt vertraue ich mich ganz und wie noch nie in meinem Leben, Gott an, der wird von ihm 
auf die andere Seite getragen. Der endet nicht im Nichts des Todes, sondern wird über den 
Tod hinaus bewahrt in der Gegenwart Gottes. 

Alles, was da auch von den Klügsten wie Albert Einstein oder anderen Nobelpreisträger 
beobachtet und berechnet wird, spielt sich in Raum und Zeit ab. Weil eben auch die 
klügsten Menschen nur Raum und Zeit denken können. Aber eben manchmal auch genug 
demütig sind, um zu ahnen und zu verstehen, dass es eben auch jenseits der unserem 
Denken zugänglichen Dimensionen, andere Dimensionen Gottes gibt oder geben kann. 
Kategorial anders. Die eben nicht Teil unserer Schöpfung ist, der Schöpfung unseres 
Gottes, dem wir glauben, dass er ist! Sondern jenseits seiner Schöpfung, jenseits der uns 
erkennbaren Dimensionen seiner Schöpfung ist. Und so gibt es zwei Gute Botschaften in 
dem einen Evangelium vom kommenden Ewigkeitssonntag, dem Christkönigstag, wie 
unsere katholischen Glaubensgeschwister sagen. 

Die doppelt Frohe Botschaft ist: Gott existiert. Aber Du bist es nicht.  

Der Theologe Eberhard Jüngel, der in diesem Jahr auch seinen 2. Geburtstag erlebt hat, 
erklärt es uns so: Der christliche Glaube ist diejenige menschliche Einstellung zu Gott, in 
der sich der Mensch darauf verlässt, das Gott Mensch geworden ist und bleibt, damit der 
Mensch menschlich sein kann und immer menschlicher werden kann.  

Oder kürzer: Das Wesen des christlichen Glaubens ist die rechte Unterscheidung zwischen 
Gott und Mensch, nämlich zwischen einem menschlichen Gott und einem immer 
menschlicher werdenden Menschen. Und man muss hinzufügen, dass der christliche 
Glaube froh ist über diese Unterscheidung von Gott und Mensch. Froh ist, weil es dem 
Menschen und seiner Welt wohltut, dass der Mensch kein Gott ist und sein wollen muss. 

Insofern kann man noch kürzer sagen: Das Wesen des christlichen Glaubens ist Freude an 
Gott und deshalb Sorge für eine menschlichere Welt.  

Oder um es mit Bundespräsident Heineman apodiktisch klar zu sagen:  

ĂDie Herren der Welt gehen. Unser Herr kommt.ñ  

Was also ist die Ewigkeit Gottes? In die unsere Verwandten, unsere Nächsten uns voran 
gegangen sind? Das wollen wir heute am Ewigkeitssonntag einmal versuchen zu ahnen. 
Ich will versuchen, uns in 2 Bildern wenigstens eine Ahnung davon zu geben.  
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Wenn ein Vogel von dem Strand mit einem Sandkorn zum Mond fliegt und den ganzen 
Sand des Strandes dorthin gebracht hat, dann hat die Ewigkeit gerade erst begonnen. 

Oder in einem anderen Bild: Ein Vogel fliegt alle Hundert Jahre zu einem Berg und wetzt 
dort seinen Schnabel. Wenn der ganze Berg abgewetzt ist, dann hat die Ewigkeit gerade 
erst begonnen. Unvorstellbar. Das sind andere Dimensionen. Gottes Dimensionen. 

Oder auch sehr schön erzählt: Ein Christ und ein Atheist streiten darüber, ob es ein Leben 
nach dem Tode gibt. Der Christ erzählt von seinem Glauben an Gottes neuen Himmel und 
seine neue Erde. Er erzählt von Jesajas Prophezeiungen und den Geschichten Jesu.  

Der Atheist aber sagt, warum er das alles wegen der neuen Forschungen für Kokoloris hält. 

Dann sagt der Christ versºhnlich: ĂIch glaube es zumindest. Wissen kann man es nicht. 
Aber es kann sein. Oder eben nicht.ñ 

Und der Atheist sagt: ĂWir werden ja sehen.ñ Ja, wir werden sehen.  

Waren sie mal in Naumburg, im Dom?  

Da werden sie von den klugen und den törichten Jungfrauen, von denen wir im Evangelium 
gehört haben, empfangen. Und sie drängen einen praktisch in die Entscheidung.  

Auf welcher Seite willst Du stehen? Wie willst Du Dich verhalten?  

Sie drängen einen mit ihrer Lebendigkeit in die Entscheidung.  

Sie sind zwar aus Sandstein, aber wirken, als könnten sie jede Minute vom Westportal 
hinabsteigen. Vor rund 800 Jahren sind sie vom Naumburger Meister in der Hochgotik 
geschaffen worden. Er kam von Noyon über Reims, Mainz und Koblenz nach Naumburg 
und hat sein großes Meisterwerk geschaffen. Wie er heißt? Man weiß es bis heute nicht. 
Denn der Naumburger Meister war nicht nur ein herausragender Bildhauer, sondern auch 
hervorragend fromm. Soli deo gloria. Allein Gott zur Ehre.  

Er wollte wirklich anonym bleiben, ein Anonymos und hat nicht irgendwo dann doch noch 
seinen bürgerlichen Namen hinterlassen. Und hat so einen neuen Namen bekommen von 
denen, die dankbar auf seine Kunst schauen: der Naumburger Meister.  

So ein mittelalterlicher Dom ist ja nicht nur gebaute Liturgie, sondern auch eine Analogie 
für das Leben. 

Denn wenn man den klugen Jungfrauen folgt und also was auf der Kerze hat, und nicht wie 
die törichten Jungfrauen, nicht die hellste Kerze im Leuchter ist, dann geht man in die 
Kirche. Geht am Taufstein vorbei, also durch die Taufe hindurch, Woche für Woche vom 
Westen, also von der untergehenden Sonne, Richtung Osten, Richtung Jerusalem, 
Richtung Auferstehung Jesu. Und auf diesem Weg wird man gestärkt und gehalten durch 
das Wort Gottes und die Predigt und das Abendmahl vorn am Tisch des Herrn, am Altar.  

Und am Ende des Lebens ist man dann noch einen Schritt weiter im Osten, Richtung 
Jerusalem, wo Jesus auferweckt worden ist von den Toten. Dort wo die schon liegen, die 
uns voran gegangen sind. Auf dem Kirchhof. 
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Eingeladen, erwählt sind alle 10 Jungfrauen. Nur müssen sie sich dazu verhalten. Es für 
möglich halten, dass der Bräutigam kommt und sie mitnimmt auf seinen Weg zur Hochzeit, 
zur Hohen Zeit mit Gott. Aber dazu brauchen sie Öl, also Energie in ihrer Lampe, um den 
Weg mit Gott gehen zu können. Diese Energie kommt in der Kirche aus Gottes Wort, das 
man bei sich im Herzen bewahren, im Herzen bewegen soll. Wie Maria, die zu Weihnachten 
die Worte der Engel von den Hirten gesagt bekam und sie in ihrem Herzen bewegte. 

  

Ich wünsche uns, dass wir glauben können, was für uns vorgesehen ist. Und ich wünsche 
uns, dass wir dann dort schauen, was wir hier nur glauben konnten. Amen. 

* 

Putin greift nach Belarus und rückt auf das freie Europa vor von Richard Herzinger 
22.9.21 

 In Europa droht sich das sicherheitspolitische Kräfteverhältnis drastisch zugunsten von 
Putins neoimperialem Autoritarismus zu verschieben. Mit der fortschreitenden Kontrolle, die 
es über Belarus gewinnt, erzielt Moskau einen faktischen Teritorialzuwachs, der das freie 
Europa eigentlich in höchsten Alarmzustand versetzen müsste. Wobei die erste Zielscheibe 
des durch die drohende gänzliche Übernahme von Belarus zusätzlich befeuerten 
russischen Aggressionsdrangs die Ukraine wäre ï aber bei weitem nicht die letzte. Doch 
der Westen versäumt es, dieser bedrohlichen Entwicklung durch entschiedene 
Sanktionsmaßnahmen entgegenzuwirken. Und die Parteien im deutschen 
Bundestagswahlkampf nehmen von ihr noch nicht einmal Notiz.  

Das jüngste gemeinsame Militärmanöver Russlands mit den Truppen des Lukaschenko-
Regimes ist nur einer in einer Reihe von höchst besorgniserregenden Schritten hin zu einer 
ï offiziellen oder faktischen ï Eingliederung von Belarus in die Russische Föderation. Der 
belarusische Diktator hätte ohne die Rückendeckung und Anleitung Putins dem 
Volksaufstand im eigenen Land nicht standhalten können. Zwar verfügt er noch über einen 
offenbar intakten eigenen Repressionsapparat, doch dürfte dieser nur deshalb noch derart 
stabil sein, weil er die Macht Russlands hinter sich weiß. Lukaschenko, dem bislang 
zuweilen widerspenstigen Spießgesellen des Kreml, mag es zwar widerstreben, seine 
absolute Machtstellung Putins Willen unterzuordnen.  

Doch da er keine andere Option mehr zur Bewahrung seiner Herrschaft hat, dürfte er im 
Zweifelsfall bereit sein, sein Land scheibchenweise dem Kreml auszuliefern. Dieser 
wiederum muss an dem von ihm eigentlich ungeliebten Lukaschenko festhalten ï doch nur 
so lange, bis er in Belarus zuverlässigere Statthalter installieren kann. Die äußert brutale 
Repression des Regimes hat die beeindruckend mutige belarusische 
Oppositionsbewegung im Inneren des Landes fürs erste erstickt, und auch wenn sie ihren 
Widerstand von Außen her ungebrochen fortsetzt, wird sie auf sich allein gestellt an dieser 
sich abzeichnenden fatalen Entwicklung kurz- und mittelfristig nichts ändern können.  

Mit der Gleichschaltung und faktischen Angliederung von Belarus aber rückte Putins 
unmittelbarer Herrschaftsbereich erheblich näher an das demokratische Europa heran. An 
der gesamten Ostgrenze der baltischen Staaten und der Hälfte der Ostgrenze Polens  

 

https://herzinger.org/author/rherzinger
https://herzinger.org/von-syrien-bis-belarus-der-kern-des-problems-ist-putin
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entstünde dann ein potenzielles Aufmarschgebiet für die russische Militärmacht. Und die 
Ukraine wäre dann nicht nur im Osten und Südosten, sondern auch vom Norden her von 
Putins Russland umringt. Diese Umzingelung aber würde die Gelüste Moskaus, die ganze 
Ukraine durch eine offene militärische Invasion wieder in seinen Einflussbereich zurück zu 
zwingen, massiv befeuern. Das ideologische Rechtfertigungsszenario dafür hat Putin 
bereits öffentlich dargelegt, als er kürzlich in einer geschichtsfälschenden Rede die Russen 
und Ukrainer ï wie übrigens auch die Belarusen ï zu ñeinem Volkò erklªrte.  

Nicht nur die horrenden Menschenrechtsverletzungen in Lukaschenkos Folterstaat 
müssten den Westen daher zu einem deutlich schärferen Vorgehen gegen das 
Lukaschenko-Regime, aber eben vorrangig auch gegen den Kreml und seine 
entscheidende Rolle bei der brutalen Unterdrückung der belarusischen Opposition 
bewegen. Auch im Interesse der eigenen Sicherheit dürfen die europäischen Demokratien 
nicht untätig zusehen, wie das Land in Putins neosowjetischem Imperium aufgeht. Putin 
baut unterdessen seinen autoritären Mafia-Staat zu einer offenen Diktatur aus ï die dreiste 
Manipulation der jüngsten Duma-Wahlen ist ein weiterer Meilenstein auf diesem Weg.  

Das Europäische Parlament fordert in einer jüngst verabschiedeten Entschließung, die EU 
und ihre Mitgliedstaaten m¿ssten klarstellen, ñdass sie unter keinen Umstªnden Versuche 
Russlands akzeptieren werden, sich Belarus einzuverleiben, da diese Eingliederung dem 
Willen des belarussischen Volkes nicht entspräche und von einem dazu nicht legitimierten 
Machthaber ausgehandelt w¿rde.ò Im Blick auf die anhaltende russische Annexion der Krim 
und Besetzung des Donbass verlangt das EU-Parlament unter anderem die Verschärfung 
von Sanktionen, den Stopp von Nord Stream 2 und den Ausschluss Russlands aus dem 
internationalen Zahlungsverkehrssystem SWIFT. Es wird höchste Zeit, dass die 
europäischen Regierungen endlich diesen klaren Vorgaben der EU-Parlamentarier folgen 
und die dringend erforderliche schärfere Gangart gegenüber Putins Aggressionspolitik 
explizit auch im Blick auf das drohende Schicksal von Belarus einschlagen. 

 

 

«Du bist wie die Juden, du suchst nur Probleme!» ï Wie ich als Muslim zum 
Antisemiten erzogen wurde  

Nach den judenfeindlichen Ausschreitungen in Deutschland ist oft von importiertem 
Antisemitismus die Rede. Zu Recht, wie ich als in Algerien sozialisierter Muslim weiss. 
Abdel-Hakim Ourghi 12.06.2021  

Eine antisemitische Sozialisation führt dazu, dass für viele Muslime Juden des Teufels sind. 
Wer sich schreibend oder erzählend an etwas erinnert, möchte, dass seine Erinnerungen 
mit anderen geteilt und festgehalten werden. An dieser Stelle möchte ich über meine eigene 
Geschichte mit dem Antisemitismus schreiben. Meine Erfahrung möchte ich schriftlich 
festhalten, denn sie soll nicht ins Vergessen übergehen.  

Mit dreiundzwanzig Jahren kam ich 1992 als indoktrinierter Antisemit nach Deutschland. 
Ich kann mir heute vorstellen, dass viele Musliminnen und Muslime, die in den westlichen 
Ländern leben, nicht anders erzogen wurden als ich. Unsere Sozialisation in unseren 
Herkunftsländern wollte uns in den Zustand des unsterblichen Hasses gegen die Juden 
versetzen. Ich hasste Juden und den Staat Israel, und alles, was damit zu tun hatte, habe  

https://www.tagesschau.de/ausland/asien/russland-duma-wahl-101.html
https://www.tagesschau.de/ausland/asien/russland-duma-wahl-101.html
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ich vehement abgelehnt. Nur ein Grundsatz galt für mich: Die Juden sind die Täter, und die 
Muslime sind die Opfer. Schuld an der Misere der Muslime in der ganzen Welt, so dachte 
ich, tragen die Juden. Und somit werden die Juden zum Inbegriff des Anderen, zum ewigen 
Feind, der die Muslime bedroht. Die Juden als Täter und wir Muslime als Opfer: Diese 
Dualität bestimmt heute, mehr denn je, das Denken und Handeln vieler Muslime, sowohl in 
muslimischen Ländern als auch im Westen.  

Schon 2003 machte der Politikwissenschafter Bassam Tibi in einem Artikel in der «Zeit» 
auf den «importierten Hass» in Europa lebender Muslime aufmerksam. Aber solche 
Analysen, die heutzutage aktueller denn je sind, wurden oft nicht ernst genommen. Die 
Erziehung in den Moscheen, in den Schulen und in den Hochschulen ist bis heute darauf 
bedacht, dass die Kinder beziehungsweise alle Menschen im Hass gegen die Juden und 
gegen Israel erzogen werden. Diese Erziehung lässt gar keinen Raum, um anders zu 
denken. Ich selber war geistig wie gelähmt. Für Kritik an solchen Überzeugungen gab es 
keine Möglichkeit, denn jeder, der dies versuchte, würde als Feind des Islam und der 
Muslime verurteilt. Aus Angst vor Sanktionen tat dies niemand in der Öffentlichkeit. Ohne 
Fragen glaubte ich, dass die Juden die volle Verantwortung für das Leiden der Musliminnen 
und der Muslime in der ganzen Welt tragen. Wie genau geschah das? 

Schon mit vier oder fünf Jahren hörte ich zum ersten Mal das Wort «Jude» (im Algerischen: 
«yhudi») in der Koranschule. Mein damaliger Koranlehrer sagte einem Jungen: «Du Jude, 
benimm dich» («Ya l-yhudi traba»). Ich wusste nicht einmal, was das Wort bedeutet. Aber 
für mich war es wichtig, dass ich mich gut benehme, damit ich nicht «Jude» genannt wurde. 
Auch während meiner Grundschulzeit hörte ich immer wieder während des Unterrichts, 
dass Lehrer vom Wort «Jude» Gebrauch machten, um Schüler zu beleidigen.  

Alles, was böse ist, wird mit Juden in Verbindung gebracht Als Kinder spielten wir wild vor 
unseren Häusern. Ich erinnere mich bis heute daran, wie uns der Vater meines Freundes 
erwischte. Er sagte zu seinem Sohn: «Habe ich dir nicht gesagt, dass du mit dem Sohn des 
Juden nicht spielen darfst?» In der sechsten Klasse sagte der Religionslehrer zu einem 
meiner Mitschüler: «Bist du Jude oder Muslim? Warum willst du keine Ruhe geben?» Bei 
Beschimpfungen oder Beleidigungen gehörte das Wort «Jude» zum Alltag. Bei Streitereien 
zwischen Kindern bezeichneten die Eltern sie immer wieder als jüdische «Rachsüchtige». 
Man sagte auch: «Du bist wie die Juden. Du suchst nur Probleme.» Wenn man sich 
abweichend von den Normen verhielt oder anders dachte, dann bekam man den Satz zu 
hören: «Barka min tayhudiyat», das heisst: «Du verhältst dich wie ein Jude ï hör auf damit!» 

Das Wort «Jude» gilt unter Muslimen bis heute als Schimpfwort. Alles, was böse ist, wird 
mit Juden in Verbindung gebracht. Schon während meiner Jugend verinnerlichte ich die 
Gleichsetzung von geldgierigen Menschen mit «den Juden». Auch die Beschimpfung 
«geldgierige Juden» ist geläufig. Als ich siebzehn Jahre alt war, erzählte uns unsere 
Geschichtslehrerin auf dem Gymnasium, dass die Juden die Welt durch ihren Reichtum 
beherrschten und kontrollierten. Wenn man jemanden als Egoisten beleidigen will, sagt 
man im arabisch-islamischen Raum: «Er ist ein Jude, weil er nur an seine Interessen 
denkt.» Jeden Freitag beendete unser Imam, der mein Onkel mütterlicherseits ist, seine 
Predigt auf der Kanzel der Moschee mit dem Bittgebet: «Möge Allah die ungläubigen Feinde 
des Islam und der Muslime allesamt vernichten. Möge Allah die verfluchten Juden 
erniedrigen und zerstören! Möge Allah die Muslime im Kampf gegen die Juden 
unterstützen.»  
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Bis heute wird freitags oder bei Predigten während religiöser Feiertage dieses Bittgebet in 
den Moscheen Algeriens und anderer arabischer Länder wiederholt. Die Kanzel wird so 
dazu missbraucht, eine Kultur des Hasses zu predigen. Bis heute beherrscht eine tiefe 
Abneigung gegen die Juden die Muslime. Antisemitische Stereotype sind in der algerischen 
Gesellschaft virulent, sie sind in hohem Masse integrativer Bestandteil der kulturellen 
Sozialisation der Menschen. 

«Ich verneige mich vor Hitler» Im Dezember 2019 besuchte mich mein Bruder mit seiner 
Familie.       Sie leben in Algerien. An einem Abend machten wir einen Spaziergang im 
Freiburger Stadtteil Wiehre. Ich erklärte seinen Kindern, was die Stolpersteine auf den 
deutschen Straßen bedeuten. Sein vierzehnjähriger Sohn sagte mir plötzlich: «Als ich in 
der dritten Klasse in der Grundschule war, hat uns unsere Franzºsischlehrerin gesagt: ûIch 
hasse die Juden und verneige mich vor Hitler, weil er die Juden hingerichtet hat.üè Solche 
Sätze prägen die muslimischen Kinder, und sie werden nicht so einfach vergessen. In der 
ersten Hälfte des Jahres 1990 legte die islamistische Partei Islamische Heilsfront (FIS) 
einige algerische Städte durch Protestaufrufe zu Ungehorsam gegen den damaligen Staat 
lahm. Zu ihren Parolen bei den Demonstrationen gehörte der Satz: «Khaibar, Khaibar, oh 
ihr Juden! Mohammeds Heer wird bald wiederkommen!» Der Slogan ist eine Anspielung 
auf den Unterwerfungszug von Mohammeds Heer im Frühjahr 628 gegen die damals von 
Juden besiedelte Oase Khaibar, die etwa 150 Kilometer nördlich von Medina im heutigen 
Saudiarabien liegt.  

Dieser antisemitische Satz wird von vielen Muslimen immer wieder bei antisemitisch 
aufgeladenen Protesten gegen den Staat Israel gesungen, jüngst bei propalästinensischen 
Demonstrationen in Deutschland. In den algerischen Medien ist bis heute nie die Rede vom 
Staat Israel, sondern nur von dem «zionistischen Gebilde» oder der «zionistischen 
Besatzung». Die Ächtung der Juden dient als Projektionsfläche für Probleme und Ängste 
der Menschen, damit deren Aufmerksamkeit von realen politisch-wirtschaftlichen 
Problemen abgelenkt wird. Ich bin einmal pro Jahr in Algerien und würde es nicht wagen, 
in der Öffentlichkeit zu sagen, dass ich ein Freund Israels oder der Juden bin. Es dauerte 
Jahre, bis ich lernte, dass die Juden nicht die Feinde der Muslime und dass sie nicht anders 
als andere Menschen sind. Dies geschah nicht in Algerien oder einem anderen 
muslimischen Land, sondern erst in Deutschland. 

Heute scheint es mir, dass die islamische Kultur ohne Feindbilder nicht 
überlebensfähig ist. Sie müssen aufbewahrt und aufrechterhalten werden, um zu 
verhindern, dass sie sich mit den eigenen, hausgemachten Problemen auseinandersetzen 
muss. Ihre seit Jahrhunderten andauernde Sinnkrise mit ihren politisch-wirtschaftlichen 
Dimensionen benötigt Israel, die Juden und den Westen als Feinde. Denn nur so kann die 
ewige Opferrolle der Muslime gepflegt werden, und nur so glaubt man den inneren 
Frieden in den muslimischen Ländern und den muslimischen Gemeinden im Westen 
gewährleisten zu können.  

Die angebliche Schuld der Juden und des Westens setzt die eigene Übernahme von 
Verantwortung außer Kraft. Israel und die Juden als Feind intensivieren nicht nur den 
Opferstatus der Muslime, sie machen auch die Verschwörungstheorien salonfähiger, die 
seit Jahrzehnten ein fester Bestandteil der muslimischen Sozialisation sind. So werden die 
Muslime in ständige Panik vor den Juden versetzt, indem man ihnen weismacht, die Juden 
agierten im Geheimen als Verschwörer, die nur einen Plan verfolgten: die Bekämpfung des 
Islam und der Muslime. 
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Abdel-Hakim Ourghi ist Islamwissenschafter und vertritt einen liberal-aufgeklärten Islam. 
Voraussichtlich im Dezember erscheint sein neues Buch, «Die Juden im Koran. Eine 
historische Tragödie mit fatalen Folgen». 

 
 
TIMOTHY SNYDER ÜBER BABYN JAR  

"Der Holocaust begann vor aller Augen im Freien" 

 

 Der Historiker Timothy Snyder lehrt an der Universität von Yale und ist  

einer der herausragenden Kenner  der NS-Vernichtungsgeschichte in Ost- 
europa.  In seinem viel  beachteten Buch  ĂBloodlands.  Europa zwischen  
Hitler und Stalinñ  von 2010  wirft er ein  besonderes Schlaglicht  auf die  
Gebiete in Osteuropa,  die das Opfer  zweifacher Verwüstung wurden  ï   
durch die Nazi-Herrschaft und das Sowjetimperium. 
  
Vor 80 Jahren ereignete sich in Babyn Jar  das schlimmste Massaker des  
Zweiten Weltkriegs. Heute reist der Bundespräsident zur Gedenkfeier.   
  
Snyder mahnt die Deutschen  im Interview mit Clemens Wergin, ih- 
ren russophilen Blick auf die Geschichte zu hinterfragen: 
https://www.welt.de/politik/ausland/plus234150038/Timothy-Snyder-ueber-Babyn-Jar-
Holocaust-beginnt-nicht-mit-Gas-sondern-mit-Kugeln.html 
 
s. PDF: 
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Was war der Postkolonialismus? Sylke Kirschnick  2021  

Gegenwärtig drehen sich Diskussionen im akademischen Milieu und in den öffentlich-
rechtlichen Medien um den Postkolonialismus. Das ist sonderbar, denn als ich vor zwanzig 
Jahren in einem DFG-Forschungsprojekt zum deutschen Kolonialismus mitarbeitete, war 
die Frage nach Sinn und Unsinn postkolonialer Studien längst beantwortet. Aufgrund seiner 
Faktenresistenz, seiner dürftigen theoretischen Grundlage und seiner dafür um so 
ideologischeren, vor allem antiwestlichen Ausrichtung war und ist der Postkolonialismus für 
seriöses wissenschaftliches Arbeiten ungeeignet, unbrauchbar, ja geradezu 
kontraproduktiv. Er ist vor allem heute eine Form des politischen Aktivismus, die mit 
Erkenntnis und Wahrheitssuche nicht das geringste zu tun hat. 

In der Bundesrepublik haben die Studienreform Mitte der Nullerjahre, der personelle 
Wechsel auf vielen Lehrst¿hlen und die Etablierung der maliziºs als ñJammer- und 
Beschwerdestudienò bezeichneten neuen Fªcher wie Gender Studies, Cultural Studies 
oder Postcolonial Studies dazu geführt, dass das sprachlich uniformierte Geplauder über 
untersuchungswürdige Phänomene und Konflikte innerhalb unserer westlichen 
Gesellschaften zugenommen hat. Einen ñpostkolonialen turnò in den Wissenschaften aber 
hat es glücklicherweise nie gegeben, auch wenn er im Wunschdenken von Aktivisten an 
Universitäten hierzulande leider seine Anker hat. Die wissenschaftliche Aufarbeitung des 
deutschen Kolonialismus hat völlig unabhängig und unbeeinflusst von postkolonialen 
Studien in den 1970er/80er Jahren begonnen. Zwei, drei Jahrzehnte später, im Jahr 2004, 
fand sie einen ersten Höhepunkt anlässlich des 100. Jahrestags des Genozids an den 
Herero und Nama. Es gab Buchpublikationen und ein breites mediales Echo. Postkoloniale 
Studien hatten daran keinen Anteil, folglich auch nicht die heutigen Aktivisten an den 
Universitäten, deren diesbezügliche Unkenntnis Bände spricht und sie für 
Forschungsarbeiten ungeeignet erscheinen lässt. 

Woher kommt nun der Postkolonialismus und was hat es damit auf sich? 1978 erschien in 
den USA erstmals ein Buch, das zwar von einem an einer amerikanischen Eliteuniversität 
lehrenden Literaturprofessor verfasst worden war, aber sämtliche wissenschaftliche 
Standards unterlief, die für ernst zu nehmende akademische Arbeiten verbindlich sind. Der 
Verfasser von 1978 hieß Edward W. Said und sein Buch ñOrientalismusò. Angefangen bei 
der guten wissenschaftlichen Praxis, relevante Fakten nicht zu unterschlagen, über 
Kriterien für Analysen ï die nicht umsonst von willkürlichen Interpretationen und 
Spekulationen unterschieden sind ï bis hin zur Enthaltsamkeit gegenüber politisch-
ideologischen Vorlieben (die ein Wissenschaftler selbstverständlich genauso wie eine 
Religionszugehörigkeit haben darf, die aber beides Privatsache sind und in Forschungs- 
und Lehrtätigkeit an staatlichen Universitäten nichts zu suchen haben), verstieß 
ñOrientalismusò gegen so ziemlich jede akademische Gepflogenheit. Das stellten zahlreiche 
Wissenschaftler dann auch recht rasch fest, was ñOrientalismusò nicht daran hinderte zum 
Gründungstext des Postkolonialismus zu avancieren. 

Said wollte eine angeblich von europäischen Orientalisten konstruierte Entgegensetzung 
von Europa und dem Orient dekonstruieren. Belegen konnte er diese fantasierte Opposition 
nicht, weshalb sie eine bloße Unterstellung und falsche Prämisse geblieben ist. Said 
widerlegte ï in anderen Worten ï mit großem Aplomb seine eigene Fantasie, die er 
beständig europäischen Orientalisten unterschob, die er größtenteils gar nicht gelesen 
hatte. Mit Frankreich und England im 19. Jahrhundert und bis 1945 und den Vereinigten 
Staaten nach dem Zweiten Weltkrieg machte Said imperialistische Großmächte aus, die  

 

https://www.sylke-kirschnick.de/
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nicht zufällig westlich sind und eine koloniale Vergangenheit hatten. Der Westen, so muss 
man aus Saids Darstellung schließen, ist erstens unisono und vor allem in der Moderne 
imperialistisch, kolonialistisch und hegemonial, also verwerflich. Zweitens fallen Europa und 
der Westen zusammen und weil sich das politisch und rechtlich in den 1970er Jahren so 
nicht ergab, wählte Said das Feld der Kultur, um die angebliche westliche Hegemonie bis 
ins Altertum, die hellenistische und römische Antike verlängern zu können. Historisch und 
kulturgeschichtlich ist das natürlich Unsinn. Ideologisch passt das wiederum glänzend 
zusammen: Das alte römische Imperium und der moderne Westen als 
ñkulturimperialistischeò Hegemonialmªchte. Diese absurde Formel vom 
Kulturimperialismus hat Said in seinem zweiten Werk ñKultur und Imperialismusò von 1993 
strapaziert. 

Nun besteht kein Zweifel daran, dass Frankreich und Großbritannien besonders in der 
Moderne Kolonialmächte gewesen sind. Dies aber vor allem auf dem afrikanischen 
Kontinent, in Indien und Teilen Asiens. Araber waren davon ausschließlich in Nordafrika 
betroffen: in Ägypten, Algerien, Marokko etc. Also in Regionen, die islamische 
Araber zuvor erobert und kolonialisiert hatten. Arabischer Imperialismus und 
Kolonialismus kommt aber bei Said so wenig zur Sprache wie der Imperialismus und 
Kolonialismus des zaristischen Russlands, der späteren Sowjetunion, der Osmanen, 
die vom 16. bis zum 20. Jahrhundert weite Teile der östlichen und südlichen 
Mittelmehrregion sowie Teile Europas, vor allem die Balkanregion, erobert und 
kolonisiert hatten. Das Osmanische Reich, das nie europäische Kolonie gewesen ist, war 
im Gegenteil seinerseits Imperial- und Kolonialmacht und dies bis ins 20. Jahrhundert 
hinein. Es gab auch nicht nur einen transatlantischen, sondern auch einen bis ebenfalls 
weit ins 20. Jahrhundert reichenden, florierenden und ausgesprochen lukrativen arabischen 
Sklavenhandel. Kein Wort davon bei Said. 

Es wundert denn auch nicht, das Said zentrale historische Ereignisse ausspart: Den Ersten 
und den Zweiten Weltkrieg zum Beispiel. Es fehlen der Genozid an den Armeniern 
zwischen 1915 und 1917 durch die Jungtürken, die Kollaboration und Kooperation 
der Araber in der Levante mit dem Briten gegen die Türken und Deutschen im Ersten 
Weltkrieg, mit dem faschistischen Italien und dem nationalsozialistischen Deutschland 
gegen die Briten im Zweiten Weltkrieg. Das Völkerbundmandat, das Franzosen und Briten 
nach dem Ersten Weltkrieg und teilweise bis 1947 in der Levante innehatten war kein 
Kolonialismus, sondern ein Besatzerstatus mit dem Ziel, nationalstaatliche Strukturen in der 
Region zu etablieren. (Wie die Alliierten nach 1945 - 1989.) Kurzum: Araber sind in toto nie 
Spielball europäischer Imperial- und Hegemonialmächte gewesen, sondern immer auch 
Verursacher, Akteure, Teilnehmer und Teilhaber von und an globalen Eroberungen, 
Kriegen und Konflikten. Dass sich einige arabische Staaten wie Ägypten oder Syrien nach 
dem Zweiten Weltkrieg und vor allem die PLO, der Edward Said sehr nahe stand, zeitweilig 
der UdSSR verschrieben, geschah aktiv und aus eigenem Macht- und Herrschaftskalkül, 
weder auf Druck noch unter Zwang. 

Edward Said hat sich gern als Wortführer der sich seit Jassir Arafat irrtümlich als 
Volk, also ethnisch definierenden Araber auf dem Gebiet der früheren osmanischen 
Provinz Palästina geriert. Das Selbstbestimmungsrecht der Völker hat Arafat und die 
PLO dazu inspiriert, sich ab Mitte der 1970er Jahre als palästinensisches Volk zu 
deklarieren. Historisch und kulturgeschichtlich gibt es keinen Beleg für die Existenz einer 
solchen Entität. Aber das politisch-ideologische Ziel, den Staat Israel zu deligitimieren, 
erklªrt, weshalb ein Mªrchenbuch namens ñOrientalismusò geschrieben wurde, in dem 
Araber unterworfene Opfer und westliche Staaten dominierende Täter sind. Die Legende  
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von der Dominanzkultur, die noch immer durch Teile der akademischen Welt geistert, 
obwohl sie keinerlei Faktizität besitzt, geht im Übrigen auf den geschickten 
Märchenerzähler Edward W. Said zurück. Es wird Zeit, dass sich die Universitäten wieder 
auf ihre Kerndisziplin und -kompetenz besinnen und zur Wissenschaft zurückkehren. 

 

Traut den Taliban-Faschisten nicht:  
Geld für Afghanistan fließt direkt in die Terror-Kasse  
 
Von Ahmad Mansour 
 
Die Taliban haben den Terrorismus beflügelt. Der Rückzug des Westens aus Afghanistan 
bietet vielen Terrororganisationen, was ihnen bislang gefehlt hat, um weltweit Angst und 
Schrecken zu verbreiten ï nicht nur in Afghanistan. Der Westen sollte sich hüten, Geld nach 
Afghanistan zu schicken. 
 
https://www.focus.de/politik/deutschland/bundestagswahl/klartext-die-kolumne-von-
ahmad-mansour-traut-den-taliban-faschisten-nicht-geld-fuer-afghanistan-fliesst-direkt-in-
terror-kasse_id_20908567.html 

 

Klartext - die Kolumne von Ahmad MansourTraut den Taliban-Faschisten nicht: Geld für 
Afghanistan fließt direkt in die Terror-Kasse 
  

 
dpa  

Terrorfabrik Afghanistan: Ahmad Mansour warnt vor jeglicher Kooperation mit den Taliban. 

¶ FOCUS-Online-Gastautor Ahmad Mansour 

Donnerstag, 02.09.2021, 13:57 

Die Taliban haben den Terrorismus beflügelt. Der Rückzug des Westens aus Afghanistan 
bietet vielen Terrororganisationen, was ihnen bislang gefehlt hat, um weltweit Angst und  

https://www.focus.de/politik/deutschland/bundestagswahl/klartext-die-kolumne-von-ahmad-mansour-traut-den-taliban-faschisten-nicht-geld-fuer-afghanistan-fliesst-direkt-in-terror-kasse_id_20908567.html
https://www.focus.de/politik/deutschland/bundestagswahl/klartext-die-kolumne-von-ahmad-mansour-traut-den-taliban-faschisten-nicht-geld-fuer-afghanistan-fliesst-direkt-in-terror-kasse_id_20908567.html
https://www.focus.de/politik/deutschland/bundestagswahl/klartext-die-kolumne-von-ahmad-mansour-traut-den-taliban-faschisten-nicht-geld-fuer-afghanistan-fliesst-direkt-in-terror-kasse_id_20908567.html
javascript:;
https://www.focus.de/intern/impressum/autoren/ahmad-mansour_id_7208208.html
https://www.focus.de/archiv/politik/02-09-2021/
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Schrecken zu verbreiten ï nicht nur in Afghanistan. Der Westen sollte sich hüten, Geld nach 
Afghanistan zu schicken. 

Es ist ein Versagen biblischen Ausmaßes, was in den letzten Tagen in Afghanistan zu 
beobachten ist. Szenen, die man niemals für möglich gehalten hat. Amerikaner, Europäer, 
der Westen flieht buchstäblich mit heruntergelassenen Hosen, in Panik und unter 
Beschuss, aus Afghanistan. 20 Jahre militärische Präsenz der Weltmacht USA und vieler 
Verbündeter, knapp 200.000 gut gebildete und ausgerüstete afghanische Soldaten, 
tausende Tote und Milliarden Euros haben nicht verhindert, dass eine Terrororganisation 
wie die Taliban zurück an die Macht kommen. Die Taliban haben den Krieg gewonnen. 

Die Bilder, die aus Afghanistan um die Welt gingen, werden nicht nur in den 
Geschichtsbüchern ihren Platz finden, sie werden sich in den Köpfen aller islamistischen 
Organisationen für die Ewigkeit einprägen. Die Botschaft: Alles, was man braucht, um 
große Mächte zu besiegen, ist eine Ideologie, Anhänger und Ausdauer, egal wie überlegen 
der Gegner sein mag. Egal, wie brutal die Angriffe sind mit Drohnen, Kampfflugzeugen, 
Panzern, Hightech-Waffen oder U-Booten: Terror zwingt die Weltmacht in die Knie. 

 
FOCUS Online  

Über den Kolumnisten 

Ahmad Mansour, lebt seit 14 Jahren in Deutschland, ist Namensgeber und Geschäftsführer 
der Mansour-Initiative für Demokratieförderung und Extremismusprävention. Als junger 
Palästinenser in Israel ist Ahmad Mansour beinahe radikaler Islamist geworden. Heute 
zählt er zu den wichtigsten Islamismus-Experten Deutschlands. 

Eine unfassbare Botschaft an alle Terrororganisationen und genau diese Bilder werden in 
diesem Augenblick bei Al-Qaida, dem IS, der Hamas in Gaza, Hizbullah im Libanon, Al 
Shabab oder Bokoharam in Afrika genutzt, um ihre Anhänger darin zu stärken, dran zu 
bleiben. Der Motivationsschub, den solche Ideologien gerade erhalten, wird die 
Terrorarchitektur der nächsten Jahrzehnte bestimmen und viel Unheil über die Menschheit 
bringen. 

Trotz Steinigung: Taliban starten ĂSmile-Offensiveñ auf 
Englisch via Twitter 

Um dieses Desaster etwas erträglicher zu gestalten, sprechen manche Politiker und 
Berater in den letzten Tagen von einer Art Taliban 2.0, gemäßigten moderaten Taliban, die 
sich unterscheiden von der Organisation von vor zwanzig Jahren. Man spricht teilweise 
davon, dass man mit den Taliban reden muss, ihnen helfen muss, damit man den  

 

https://www.focus.de/orte/israel/
http://www.tagesspiegel.de/kultur/religioeser-fundamentalismus-ich-war-einmal-ein-islamist/7982968.html
https://www.focus.de/politik/ausland/nahost/
https://www.focus.de/orte/libanon/
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Menschen vor Ort helfen kann oder um Afghanistan zu stabilisieren. Doch all jene 
Optimisten muss ich leider enttäuschen: Die Taliban haben sich nicht gemäßigt. Sie haben 
dazu gelernt, wie man auftritt, wie und welche Botschaften sie dem Westen senden können, 
um sie zu gewinnen oder mindestens dafür zu sorgen, dass sie Ruhe geben, bis sie ihre 
Macht in Afghanistan etablieren können. 

Deshalb starten sie eine ĂSmile-Offensiveñ indem sie Englisch sprechen, Twitter und die 
sozialen Medien nutzen. Aber was die Ideologie angeht, sind die Taliban gleichgeblieben. 
Eine faschistische, islamistische Ideologie, die mit einer Steinzeit-Ideologie regieren will. 
Steinigung, Unterdrückung von Frauen, Ermordung von Gegnern, Ablehnung von 
Menschenrechten und Unterstützung von Terror gehören zum Fundament dieser 
Organisation. Eine Gruppe, deren ideologische Basis in der wahabitisch salafisischen 
sunnitischen Scharia zu finden ist, kann sich nicht verändern oder moderater werden. Denn 
ihr religiöses Verständnis besitzt diese Flexibilität nicht. 

Spenden und Hilfsgelder für Afghanistan helfen beim 
Aufbau von Terror-Strukturen 

Es wäre hilfreich der afghanischen Bevölkerung zuzuhören, statt auf ahnungslose Berater, 
oder die englischsprachigen Tweets der Taliban ernst zu nehmen. Denn die Menschen vor 
Ort fliehen, nehmen den Tod in Kauf, um sich und ihre Familien in Sicherheit zu bringen. 
Würden sie so was tun, wenn sie einen Hauch Hoffnung hätten, dass diese Taliban anders 
geworden sind? Oder dass sie vor Ort überhaupt eine Überlebenschance hätten? 

 

Das aktuelle Buch von Ahmad Mansour: Solidarisch sein!: Gegen Rassismus, 
Antisemitismus und Hass 

Und da sich die Taliban ideologisch kaum von Al-Qaida und IS unterscheiden, wird vor Ort 
in Afghanistan ein Wettbewerb der Organisationen um Anhänger, Sympathien und Einfluss 
stattfinden. Die beste Voraussetzung für Instabilität, die wiederrum die besten Freiräume 
schafft für den Aufbau von Terrorstrukturen mit denen weitere Terroristen ausgebildet und  
 
 

https://www.focus.de/thema/twitter/
https://x.focus.de/1b0e94f2?content_id=esc-20908567&publisher_pn_key=V0000P0000D0000T0000&jobteam=0004&bf_rev_key=S0701R0039L0400K0000&referrer=https%3A%2F%2Fwww.focus.de%2Fpolitik%2Fdeutschland%2Fbundestagswahl%2Fklartext-die-kolumne-von-ahmad-mansour-traut-den-taliban-faschisten-nicht-geld-fuer-afghanistan-fliesst-direkt-in-terror-kasse_id_20908567.html
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Terror, genau wie vor 20 Jahren, weltweit exportiert werden kann. Genau das fehlte sowohl 
dem IS als auch Al-Qaida in den letzten Jahren, und nun erhalten sie in Afghanistan genau 
das, um ihre ĂArbeitñ im groÇen Stil wieder aufzunehmen. 

Auch Islamisten in Deutschland werden die Ehre des 
Propheten retten wollen 

Der Sehnsuchtsort Afghanistan für Islamisten ist damit wiedergeboren, wie Syrien in den 
Hochzeiten des IS zum Ausreiseziel Nummer eins wurde oder es Afghanistan schon einmal 
war mit Al-Qaida. Die Organisationen vor Ort werden um die europäischen Islamisten 
werben, sie dorthin holen, ausbilden und mit klaren Plänen nach Europa zurückschicken. 
Denn die Motivation ist ungebrochen, den Feind, den Westen, bei sich zu Hause zu 
schlagen. 

Dieser Motivationsschub wird auch die ideologisch indoktrinierten Islamisten im Westen 
stärken. Schon jetzt merken wir auch hier in Deutschland, dass manche Flüchtlinge oder 
Islamisten ihre Sympathien gegenüber der Taliban selbstbewusst und selbstsicher äußern. 
Doch manche noch radikaleren Islamisten werden sich mit Sympathien nicht 
zufriedengeben, sondern handeln. Das Davonlaufen der westlichen Soldaten bestätigt sie 
in ihrem Weltbild, das lautet, den Westen kann man nur mit Gewalt zum Handeln bewegen. 

20 Jahre danach: Terror-Flüge vom 11. September - wo 
waren Sie damals? 

Erzählen Sie uns Ihre Geschichte! Wo waren Sie damals, als am 11. September 2001 
die Flugzeuge in die Türme des World Trade Centers krachten? Wo haben Sie die Bilder 
des Attentats gesehen? Wie haben Sie den Angriff Al-Qaidas auf die USA erlebt? 
Beschreiben Sie uns Ihre Gedanken und Gefühle und schicken Sie uns Ihren kurzen Bericht 
an: 

Mein-Bericht@focus.de 

Sie haben ein gutes Foto von sich? Dann senden Sie es gerne mit! 

Es gibt sicher einige, die in ihren Armageddon-Phantasien von der Eroberung der Welt 
durch den Islam die Ereignisse nun so deuten, dass wenn man in der Lage war die USA zu 
besiegen, wird man den Rest auch schaffen können. Eine Phantasie, die auch theologische 
Grundlagen hat und deren (Irr)Glaube daran, vor allem von den fanatischsten Islamisten, 
durch die Ereignisse noch stärker wurde. Abgesehen davon verstehen diese Islamisten den 
Kampf gegen den Islamismus als Kampf gegen den Islam und darauf muss Ăgeantwortetñ 
werden. Egal, ob es sich um Karikaturen von Mohamad handelt, um Solidaritätsbekundung 
mit Israel oder um das Neutralitätsgesetz, solche Debatten, Handlungen oder 
Entscheidungen werden von dieser Gruppe als Angriff auf den Islam und die Muslime 
verstanden und eine absolute Minderheit von Islamisten, auch hier in Europa, dazu 
motivieren mit Gewalt darauf zu reagieren um die Ehre ihrer Religion, ihres Propheten oder 
Gottes zu retten. 
 
 
 
 

https://www.focus.de/orte/syrien/
https://www.focus.de/orte/europa/
mailto:Mein-Bericht@focus.de
https://www.focus.de/thema/islam/
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Fazit: Geheimdienste stärken, statt Lösegelder zahlen 

Der Westen ist deshalb falsch beraten, wenn er denkt, mit finanzieller Hilfe oder Diplomatie 
die Lage zu entschärfen oder gar wieder kontrollieren zu können. Es muss allen klar 
werden, jeder Euro, den wir der Taliban geben, um Menschen freizukaufen, bedeutet einen 
Euro Subvention für Menschenrechtsverletzungen vor Ort und den Aufbau von 
Terrorstrukturen. Über kurz oder lang, direkt oder indirekt wird dieser Terror auch uns, hier 
in Europa, treffen. 

Es ist deshalb umso wichtiger, jetzt massiv in den Ausbau von Sicherheitsstrukturen zu 
investieren. Die Geheimdienste zu stärken und gemeinsam mit allen Verbündeten die Lage 
vor Ort zu beobachten und genauer zu verfolgen. Es ist von enormer Wichtigkeit 
Terrorstrukturen, die vor Ort entstehen auch militärisch zu zerschlagen, bevor sie in 
Afghanistan oder wo anderes zu stark werden und durch Terror und Zerstörung 
Menschenleben kosten.  
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Aufruf zur Unterstützung                                                         Seiten 29 ï 33 

 

1) Aufruf der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin zur Unterstützung*) 

 
Die finanzielle Lage der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin ist schwierig. Gründe 
sind durch die Auswirkungen der Corona-Pandemie gegenwärtig der Ausfall sämtlicher 
Veranstaltungen, die nicht nur Kosten verursachen, sondern ï von Fall zu Fall ï auch für 
die nötigen Einnahmen sorgen können.  
 
Wir sind für unsere Arbeit vom Finanzamt für Körperschaften als gemeinnützig anerkannt. 
Das heißt einerseits: wir dürfen keine Rücklagen bilden (mit denen wir jetzt wirtschaften 
könnten, unsere Miet- und anderen Kosten selbst tragen), aber wir dürfen für Ihre 
großzügige Spende eine Spendenquittung ausstellen. 
 
Wir haben die herzliche Bitte, unsere Arbeit durch eine Geldspende zu unterstützen, damit 
unsere Tätigkeit weitergehen kann. Wir arbeiten ehrenamtlich. 
 
Sie erhalten am Ende des Jahres eine Spendenbescheinigung, unsere Arbeit ist vom 
Finanzamt für Körperschaften als gemeinnützig anerkannt! 
 
 
 

Unsere Bankverbindung (Zusatz ĂSpendeñ auf der ¦berweisung nicht vergessen!): 
 
Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin: 
 
Konto bei der Postbank Berlin 
 
IBAN DE26 1001 0010 0001 1991 01    BIC BNKDEFF 

 
*) Unser erfolglosester Aufruf!!! 
 
 
 
2) Paten für Jahrbuch Weichsel-Warthe 2022 gesucht 
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3) BdV: Die ĂEwige Flammeñ braucht Ihre Unterst¿tzung 
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4) Aufruf des Leibniz-Instituts für Länderkunde: Heimatzeitschriften erbeten! 
 
Sehr geehrter Herr Hanke, 
  
herzlichen Dank für Ihr Angebot, in Ihrem Rundbrief auf unser Anliegen aufmerksam zu 
machen. Gerne nehmen wir diese Möglichkeit wahr. Angefügt finden Sie einen Text, der in 
ähnlicher Weise schon mehrfach abgedruckt wurde. 
Ich habe soeben nachgeschaut: Wir haben in unserem Katalog 17 Heimatzeitschriften über 
Westpreußen nachgewiesen. Allerdings sind die jeweiligen Bestände sehr lückenhaft und 
bestehen häufig nur aus neueren Ausgaben. Insofern erhoffe ich mir durch den Aufruf viele 
Ergänzungen. 
 
Nochmals vielen Dank für Ihre Unterstützung. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
H. P. Brogiato 

 
 
Bibliothek der deutschen Heimatzeitschriften 
Heimatzeitschriften erbeten 
 

Die Geographische Zentralbibliothek (GZB) im Leibniz-Institut für Länderkunde in Leipzig 
hat Ende 2013 vom Bund Heimat und Umwelt (BHU) die ĂBibliothek der deutschen 
Heimatzeitschriftenñ ¿bernommen. Um diese Sondersammlung systematisch auszubauen, 
wurden in den vergangenen drei Jahren zahlreiche Heimatvereine, Museen usw. mit der 
Bitte angeschrieben, das Anliegen zu unterstützen und der GZB ihre Heimatzeitschriften zur 
Verfügung zu stellen. Inzwischen werden mehr als 1000 Zeitschriften und Serien aus dem 
deutschsprachigen Raum regelmäßig zugesandt. (http://ifl.wissensbank.com). Da die 
Bibliothekslandschaft in Deutschland dezentral aufgebaut ist und einzelne Bibliotheken 
regionale Sammelschwerpunkte aufweisen, kann man in keiner deutschen Leihbibliothek 
(die Deutsche Nationalbibliothek als Präsenzbibliothek bildet einen Sonderfall) 
heimatkundliche Literatur regions¿bergreifend vorfinden. Durch den Aufbau der ĂBibliothek 
der deutschen Heimatzeitschriftenñ entsteht somit ein einmaliger Bestand, der es erlaubt, 
heimatkundliche und regionalgeschichtliche Literatur räumlich vergleichend zu untersuchen. 
 
Wir hoffen, dass sich durch diesen Aufruf viele Redaktionen, Heimatkreisbetreuer, 
Heimatmuseen, aber auch Privatpersonen entschließen können, die von Ihnen betreuten 
Zeitschriften an die Leipziger Bibliothek zu senden. Erwünscht sind auch die Zeitschriften, 
die inzwischen eingestellt wurden, von denen es aber vielleicht noch Lagerbestände gibt. 
Bei größeren Sendungen können die Versandkosten gegen eine Rechnung übernommen 
werden. Für weitere Informationen setzen Sie sich bitte mit uns in Verbindung: 
 
Dr. Heinz Peter Brogiato 
Leibniz-Institut für Länderkunde 
GZB ï Heimatzeitschriften  
Schongauerstr. 9 
04328 Leipzig  
E-Mail: h_brogiato@ifl-leipzig.de 

Ruf: 0341 600 55 126 
 

                                                                       

http://ifl.wissensbank.com/
mailto:h_brogiato@ifl-leipzig.de
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So wahr mir Gott helfe: Der Amtseid des Bundeskanzlers 

 

 
dpa/Kay Nietfeld Der dritte Amtseid: Bundeskanzlerin Angela Merkel am 17.12.2013 im 
Bundestag mit Parlamentspräsident Norbert Lammert.  

ĂSo wahr mir Gott helfeñ:  

Laut Artikel 64 des Grundgesetzes müssen Kanzler und Minister bei der 
Amtsübernahme vor dem Bundestag den Amtseid leisten. Artikel 56, der die 
Vereidigung durch den Bundespräsidenten vorsieht, legt den Wortlaut fest. 

In Artikel 56 heißt es:  

ĂIch schwºre, dass ich meine Kraft dem Wohle des 
deutschen Volkes widmen, seinen Nutzen mehren, 
Schaden von ihm wenden, das Grundgesetz und die 
Gesetze des Bundes wahren und verteidigen, meine 
Pflichten gewissenhaft erfüllen und Gerechtigkeit 
gegen jedermann üben werde. So wahr mir Gott helfe.  
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Du musst denken, dass du morgen tot bist, 

musst das Gute tun und heiter sein. 

Freiherr vom Stein 

 

ĂWird der Zweifel Gegenstand des Zweifels, 
zweifelt der Zweifelnde am Zweifel selbst, so verschwindet der Zweifel.ñ 
 
Der Philosoph Georg Wilhelm Friedrich Hegel, der am 27. August 250. Geburtstag hat, in 
seinen Vorlesungen ¿ber die ĂPhilosophie der Religionñ (Berlin 1832). 
 
Aus: Der Tagesspiegel, 19.08.2020, S. 6.  
 

 
ĂBerlin braucht bessere Schulen.  
Kann ja nicht jeder Politiker werden.ñ 
 
Kampagnenspruch der CDU Berlin ï in Orange auf Schwarz und illustriert mit Merkelraute. 
Eine PR-Aktion, für die es via Twitter gleich viel Kritik gab. Weil: Was soll das eigentlich 
bedeuten? 
 
Aus: Der Tagesspiegel, 12.08.2020, S. 6. 
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A.  a) Leitgedanken                                                                              Seite 34                                                                                                                  

 

 

 

 

ĂVerletze niemanden, vielmehr hilf allen, soweit du kannst.ñ 
 

Arthur Schopenhauer 

 

 

 

Was wir heute tun, entscheidet darüber, wie die Welt von 

Morgen aussieht! 
 

Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 

 

 

 

ĂHeimat gestalten und nicht nur verwalten!ñ   
 

Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin 
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A.  b)  Forderungen und Grundsätze                                       Seiten 35  - 38                                   

 
 

 

 

Diese Themen finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 

 
<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-

Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf> 

 

1)  Rettet die kulturelle Vielfalt ï rettet den Sonnabend! ĂRote Karteñ f¿r die   

     Berliner Verkehrsbetriebe (BVG); 

 

2)  Der Begriff ĂVandalismusñ ist zu brandmarken! 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 

  

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf
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01) Ärgernisse der Woche am 21. November  2021 
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xx) Schau  nach vorn und nicht zurück é 
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A. c) Mitteilungen                                                                       Seiten 39 - 49                                                         

 
01)  Verschiebung des IX. Studientages der AG für pommersche  
       Kirchengeschichte auf 2022 
 

informationen@pommersche-kirchengeschichte-
ag.de  

 

Mi., 17. Nov. 2021, 
23:52  

 

Liebe Freunde und Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft für pommersche  
Kirchengeschichte, 
  
wir hatten uns so sehr auf den 26. November 2021 in Greifswald gefreut,  
um feierlich unseren Studientag aus Anlass des 50jährigen Bestehens der  
AG zu erleben. Alle Referenten sind bereits präpariert, Musiker  
vorbereitet, Grußworte konzipiert, ein Cataring engagiert, zahlreiche  
Anmeldungen eingetroffen. Wir gingen voller Vorfreude auf den Tag zu.  
Aber jetzt kommt uns erneut die Pandemie in die Quere. Die  
besorgniserregenden Infektionszahlen nehmen wir alle wahr. Der Vorstand  
hat sich zu einer kurzfristigen Beratung veranlasst gesehen und einhellig  
befunden, dass eine Verschiebung des Studientages unter diesen Umständen  
geraten erscheint. Das ist eine Entscheidung, die schweren Herzens  
getroffen wurde. Wir hoffen aber auf Ihr Verständnis und darauf, dass Sie  
im neuen Jahr umso entschlossener am Jubiläumsstudientag teilnehmen  
werden, der dann unter hoffentlich günstigen Bedingungen stattfinden  
kann. Den neuen Termin melden wir, sobald sich die technischen Fragen  
geklärt haben. 

Einstweilen wünsche ich allen Gesundheit und Gelassenheit. Bleiben Sie  

behütet! 

Mit herzlichen Grüßen 

namens des gesamten Vorstandes der AG für pommersche Kirchengeschichte 

Ihr 

Irmfried Garbe 
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02) ĂNationale und soziale Metamorphosen der Identitªt der  
      Russlanddeutschen vom 18. bis zum Anfang des 21. Jahrhundertsñ  
 
     AUSSCHREIBUNG WETTBEWERB STUDENTISCHER  
      FORSCHUNGSPROJEKTE I Nordost-Institut (IKGN e. V.)  
  

Das Deutsch-Russische Lehr- und Wissenschaftszentrum der Russischen 
staatlichen Universität für Geisteswissenschaften (RGGU), das Institut für 
ethnokulturelle Bildung und das Institut für Kultur und Geschichte der 
Deutschen in Nordosteuropa (IKGN e.V.) schreiben gemeinsam den V. 
Forschungs-wettbewerb für Bachelor- und Masterstudierende sowie 
Doktoranden aus. Er steht 2021/22 unter dem Titel ĂNationale und soziale 
Metamorphosen der Identität der Russlanddeutschen vom 18. bis zum Anfang 
des 21. Jahrhundertsñ. 
Die zwei Gewinner unter den Studierenden deutscher Hochschulen haben die 
Gelegenheit, im April 2022 ihre Projekte auf einem internationalen Workshop 
an der Russischen Staatlichen Universität für Geisteswissenschaften (RGGU) 
in Moskau vorzustellen. Sollte eine Reise nach Moskau aufgrund der Covid19-
Pandemie nicht möglich sein, erhalten die Gewinner die Möglichkeit, ihre 
Projekte in der wissenschaftlichen Zeitschrift der RGGU zu veröffentlichen. 
Den vollständigen Ausschreibungstext finden Sie auf unserer Homepage unter 
folgender Adresse: 
https://www.ikgn.de/neuigkeiten/nationale-und-soziale-metamorphosen-der-
identitaet-der-russlanddeutschen-vom-18-bis-zum-anfang-des-21-
jahrhunderts.html  
 
Wir sind Ihnen dankbar, wenn Sie die Ausschreibung an potentiell Interessierte 
weiterleiten. 
  
Mit freundlichen Grüßen 
i. A. Dr. Katja Bernhardt 
  
Nordost-Institut an der Universität Hamburg 
IKGN e. V. 
Lindenstraße 31 
21335 Lüneburg  
Tel. 04131-40059-0 
E-Mail: sekretariat@ikgn.de 
www.ikgn.de 
  
Das Nordost-Institut (IKGN e.V.) wird institutionell von der Beauftragten der 
Bundesregierung für Kultur und Medien aufgrund eines Beschlusses des 
Deutschen Bundestages gefördert. 
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03) Hilmar Kopper im Alter von 86  Jahren verstorben. Das Zentrum gegen  
      Vertreibungen hat einen Freund verloren 
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04) KK-Redakteurin Renate Zöller gewinnt mit KK-Artikel deutsch- 
      tschechischen Journalistenpreis 
 
 

 
Renate Zöller bei ihrer Dankesrede. Foto: É OndŚej Stanǝk  
 

»Was der Jury besonders gefallen hat, sind die vielen Bögen, die sie im 

Text immer wieder hºchst souverªn und elegant schlªgtñ, sagte Anneke 

Hudalla über Renate Zöller, Redakteurin der Kulturkorrespondenz (KK). 

»Mit Renate Zöller erzählt unverkennbar eine ungewöhnliche 

Journalistin, die selbst lange in Prag gelebt hat, die die Stadt und das 

Land nicht nur liebt, sondern bis in unbekanntere Winkel hinein kennt.« 

Zur Website des deutsch-tschechischen Journalistenpreises | mit Video über die 
Preisträgerin 

Hudallas lobende Worte auf Zöller kommen nicht von ungefähr, sondern waren eingebettet 
in die Laudatio auf die KK-Journalistin. Renate Zöller wurde für ihre KK-Reportage »Prags 
Großstadtwinzer der Gründerzeit« aus dem Frühjahr 2021 mit dem Deutsch-tschechischen 
Journalistenpreis ausgezeichnet und Hudalla war selbst Teil der Jury. 

https://deutsch-tschechischer-journalistenpreis.de/story/renate-zoller-prags-grosstadtwinzer-der-grunderzeit/
https://deutsch-tschechischer-journalistenpreis.de/story/renate-zoller-prags-grosstadtwinzer-der-grunderzeit/
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»Es macht mich stolz, dass meine Geschichte über deutsches Erbe in Prag und wie es 
heute wieder gelebt wird, diesen renommierten Preis erhält«, zeigte sich Zöller erfreut. 
Auch Harald Roth, Direktor des Deutschen Kulturforums östliches Europa e.V., dem 
Herausgeber der Kulturkorrespondenz, gratulierte Zöller und lobte ihren KK-Artikel. »Gut, 
dass so deutsche Spuren und Geschichte im östlichen Europa eine Öffentlichkeit finden.« 
In Zöllers Text geht es um den Magnaten Moritz Gröbe, der sich vor 150 Jahren im Prager 
Stadtteil Wrschowitz/Vrġovice eine Villa bauen und darum herum einen Park anlegen lieÇ, 
unter anderem mit einem Weinberg. Die verwunschen-romantischen Havl²ļek-
Gªrten/Havl²ļkovy sady sind heute sehr beliebt bei Spaziergªngern ï und Weintrinkern. 
Denn der historische Weinberg wurde in den 90er Jahren rekonstruiert und den dort 
produzierten Wein kann man in einem kleinen Weinkeller kosten. Diese Experimentierstube 
war denn auch der Aufhªnger f¿r die Geschichte von Renate Zºller. ĂIch finde historisches 
Erbe immer dann schºnñ, sagt sie, Ăwenn es nicht ins Regal gestellt wird und verstaubt, 
sondern wenn es lebt, wenn man was damit machtñ.  

Zöller studierte Osteuropäische Geschichte, Germanistik und Slawistik in Köln, St. 
Petersburg und Prag und lebte insgesamt sechseinhalb Jahre lang an der Moldau. Ihre 
journalistische Ausbildung genoss sie an der Prager Zeitung, war später für 
unterschiedliche Medien tätig wie das englischsprachige Magazin Finance New Europe, bei 
Radio Prag und als Medienmittlerin (Bosch-Stipendiatin) beim tschechischen Magazin 
Respekt. Seit Anfang 2021 ergänzt sie das Redaktionsteam der Kulturkorrespondenz. Die 
Zeitschrift des Kulturforums blickt auf eine mehr als 50-jährige Geschichte: Ursprünglich als 
Kulturpolitische Korrespondenz wurde sie bis 2019 von der Stiftung Deutsche Kultur im 
östlichen Europa ï OKR herausgegeben. 2019 relaunchte das Kulturforum das Magazin 
neu, mit Themen über deutsche Geschichte und Kulturerbe aus dem östlichen Europa. 
Neben der zweimonatlich erscheinenden Print-Ausgabe gibt es ein PDF-Abo und einen 
monatlichen Newsletter der zweiköpfigen Redaktion. 

Zöllers Journalistenpreis ist nicht die erste Anerkennung für die noch »junge« KK-
Redaktion. Im Frühjahr 2021 erhielt KK-Redakteur Markus Nowak bereits eine Nominierung 
für den Deutsch-polnischen Journalistenpreis für seinen KK-Text über die Rückkehr von 
Stoewer-Fahrzeugen nach Stettin/Szczecin.  

Der Deutsch-Tschechische Zukunftsfonds zeichnet gemeinsam mit den 
Journalistenverbªnden in Deutschland (DJV) und Tschechien (Syndik§t novin§ŚŢ) seit 2016 
alljährlich Journalistinnen und Journalisten aus, die durch differenzierte, hintergründige und 
einordnende Berichterstattung zum besseren Verständnis zwischen Deutschen und 
Tschechen beitragen. Prämiert werden herausragende deutsche wie tschechischsprachige 
Beiträge aus den Kategorien Text, Audio und Multimedia. 2021 gab es insgesamt 91 
eingereichte Beiträge. 

Weitere Informationen über den Journalistenpreis hier, zum Online-Angebot der 
Kulturkorrespondenz mit Bestelloption gelangen Sie hier.  

Kontakt 
Deutsches Kulturforum östliches Europa 
Berliner Straße 135 | Haus K1, D-14467 Potsdam 
T. + 49 (0) 331 20098-0 
F. + 49 (0) 331 20098-50 
E-Mail: deutsches@kulturforum.info 
 

https://www.fondbudoucnosti.cz/de/
https://deutsch-tschechischer-journalistenpreis.de/story/renate-zoller-prags-grosstadtwinzer-der-grunderzeit/
https://www.kulturforum.info/de/newsletter-abonnieren
mailto:deutsches@kulturforum.info
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05) Deutschland diskutiert! Diskutieren Sie mit:  

       Livestream am 24.11.2021 um 18 Uhr 

 

Wohin entwickelt sich unsere Gesellschaft? Wächst sie zusammen oder strebt sie 
auseinander? Unbestritten scheint, dass sich unsere Gesellschaft in Bewegung befindet. 
Um diese Entwicklungen aktiv und konstruktiv zu begleiten, veranstaltet die Deutsche 
Gesellschaft e. V. die Diskussionsreihe »Deutschland diskutiert: Wohin entwickelt sich 
unsere Gesellschaft?«. 
 
Die zweite Veranstaltung des Formates findet am 24.11.2021 ab 18:00 Uhr im Livestream 
auf dem YouTube-Kanal der Deutschen Gesellschaft e. V. statt und Sie sind herzlich 
eingeladen, diese zu verfolgen und sich einzubringen: https://youtu.be/pgh01rJfFZE. 
 
Wir freuen uns auf folgende Gäste und dieses Programm: 
 
Begrüßung (18:00 - 18:10 Uhr) 
Å Katja Dörner, Oberbürgermeisterin der Bundesstadt Bonn 
Å Tom Pätschke, Referent, Deutsche Gesellschaft e. V. 
 
Impuls (18:10 - 18:20 Uhr) 
Å Prof. Dr. Reinhold Sackmann, Sprecher des Forschungsinstituts ĂGesellschaftlicher  
           Zusammenhaltñ und Professor f¿r Soziologie an der Martin-Luther-Universität  
           Halle-Wittenberg 
 
Diskussion mit Publikumsbeteiligung (18:20 - 19:10 Uhr) 
Å Prof. Dr. Reinhold Sackmann 
Å Ricarda Lang, stellvertretende Bundesvorsitzende und frauenpolitische Sprecherin 
von Bündnis 90 / Die Grünen 
Å Michael Lühmann, Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Göttinger Institut für 
Demokratieforschung 
Å Vertreter/in der Jungen Union 
Å Wandi Wrede, Head of Social Media von »stolzeaugen.books«, der ersten BIPoC-
Verlagsgesellschaft Deutschlands; Initiatorin der ersten BLM-Demo in Köln 
 
Dialog mit dem Publikum (19:10 - 20:00 Uhr) 
 
Richten Sie Ihre Fragen und Kommentare gerne schon vorab oder während der 
Veranstaltung an tom.paetschke@deutsche-gesellschaft-ev.de oder stellen Sie diese direkt 
im Chat unseres Livestreams.  
 
Folgende und viele weitere Fragen möchten wir mit Ihnen und unseren Gästen 
diskutieren: 
 
Welche Herausforderungen des gesellschaftlichen Mit- und Füreinanders ï wie 
beispielsweise Populismus und Desinformation, Rassismus und Antisemitismus, neue 
digitale Öffentlichkeiten, soziale Ungleichheit und nicht zuletzt die Klimakrise ï sind 
gegenwärtig besonders präsent und in welcher Form? Was bedeuten diese Entwicklungen  
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für den gesellschaftlichen Zusammenhalt? Welche Transformationen vollziehen sich und 
warum? Entstehen gerade neue Verwerfungen oder treten diese durch (globale) Krisen, 
wie die Covid-19-Pandemie, nur deutlicher hervor? Oder wohnen den Herausforderungen 
unserer Zeit womöglich auch gewisse verbindende Potentiale inne? 
 
Weitere Informationen zum Programm finden Sie auf unserer Projektseite und auf dem 
Flyer zur Veranstaltung. 
 
Das Format wird mit Mitteln des Bundesministeriums des Innern, für Bau und Heimat 
aufgrund eines Beschlusses des Deutschen Bundestages gefördert. Über Ihr Interesse an 
unserer Veranstaltung und Ihre Beteiligung an unserem Livestream würden wir uns sehr 
freuen. Für Fragen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung. 
 
Sehr gern können Sie diese Einladung auch an Interessierte weiterleiten. 
 
Mit besten Grüßen, 
Tom Pätschke 
 
Dr. des. Tom Pätschke 
Referent | Kultur & Gesellschaft 
 
Deutsche Gesellschaft e. V. 
Mosse Palais 
Voßstr. 22 
10117 Berlin 
 
Tel.: 030 88412 248 
Fax: 030 88412 223 
Internet: www.deutsche-gesellschaft-ev.de 
Facebook: www.facebook.com/DtGesellschaft 
Twitter: www.twitter.com/dtgesellschaft 
 
Vorsitzende: Niels Annen MdB, Dr. h. c. Lothar de Maizière,  
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06) Scheil neuer Vorsitzender der Zeitgeschichtlichen Forschungsstelle  
      Ingolstadt (ZFI) 
 
INGOLSTADT.  Der Historiker und langjährige Autor der JUNGEN FREIHEIT Stefan Scheil 
ist neuer Vorsitzender der Zeitgeschichtlichen Forschungsstelle Ingolstadt (ZFI). Dies hat 
die Mitgliederversammlung der ZFI am Samstag, den 30. Oktober, in Ingolstadt einstimmig 
beschlossen. Scheil ist damit Nachfolger des Journalisten Gernot Facius, der aus 
persönlichen Gründen nicht wieder zur Wahl angetreten war. Der frühere Chefredakteur 
der WELT hatte die 1981 von Alfred Schickel, Hellmut Diwald und Alfred Seidl als 
Gegenstück zum Institut für Zeitgeschichte in München gegründete ZFI seit 2016 geleitet. 
In einer ersten Stellungnahme erklärte Scheil, die Forschungsstelle im Sinn der bisherigen 
Vorstände weiterführen zu wollen, ergänzt um neue Veranstaltungs- und 
Prªsentationsformen. ĂDie ZFI steht seit vierzig Jahren für ein realistisches, 
tatsachengerechtes Bild der deutschen Zeitgeschichte. Für dessen Verbreitung gibt es 
heute mehr Bedarf denn jeñ, so Scheil.  ¦ber den bisherigen Zeitrahmen hinaus wird die 
ZFI künftig auch verstärkt Veranstaltungen zur Zeitgeschichte der Bundesrepublik anbieten. 
Eine erste Tagung zu diesem Thema ist im Frühjahr 2022 geplant. (tha) 
www.stk.rip.de  
Aus: Junge Freiheit, Seite 16, Nr.  46/21 vom 12.11.2021 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.stk.rip.de/
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07) Neues Bezirksamt in Tempelhof-Schöneberg am 17.11.2021 gewählt 

 
Bezirksamtsmitglieder Tempelhof-Schöneberg, von links nach rechts: Oliver 
Schworck, Angelika Schöttler, Jörn Oltmann, Saskia Ellenbeck, Matthias Steuckardt 
und Tobias Dollase  
 
Pressemitteilung Nr. 399 vom 17.11.2021 
In der zweiten öffentlichen Sitzung der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-
Schöneberg in der XXI. Wahlperiode fand die Wahl des Bezirksbürgermeisters und der 
weiteren fünf Bezirksamtsmitglieder statt. 
In einer außerordentlichen Sitzung des neuen Bezirksamtes wurden direkt im Anschluss 
die Zuschnitte der neuen Bezirksamtsmitglieder festgelegt:  

Bezirksbürgermeister und Bezirksstadtrat 
für Finanzen, Personal, Wirtschaftsförderung, Beauftragte 
und Sozialraumorientierte Planungskoordination: 
Jörn Oltmann (Bündnis 90/Die Grünen)  

Stellvertretende Bezirksbürgermeisterin und Bezirksstadträtin 
für Stadtentwicklung und Facility Management: 
Angelika Schöttler (SPD)  

Bezirksstadträtin für Ordnung, Umwelt sowie Straßen und Grünflächen: 
Saskia Ellenbeck (Bündnis 90/Die Grünen)  

Bezirksstadtrat für Jugend und Gesundheit: 
Oliver Schworck (SPD)  

Bezirksstadtrat für Soziales und Bürgerdienste: 
Matthias Steuckardt (CDU)  

Bezirksstadtrat für Schule, Sport, Weiterbildung und Kultur: 
Tobias Dollase (parteilos für CDU)  
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Paperpress meldet zu Berliner Wahlen:  
xx) Wildwest in den Bezirken (Stand: 23.11.2021)  
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Paperpress -  seit 45 Jahren 1976 - 2021  
 Postfach 42 40 03 ï 12082 Berlin 
Textarchiv: www.paperpress.org, Newsletter-Archiv: www.paperpress-newsletter.de 
Herausgeber: Ed Koch (verantwortlich für den Inhalt) 
Träger: Paper Press e.V., Vorstand: Ed Koch ï Mathias Kraft 

 

https://deref-web.de/mail/client/ALXCn1jDpIE/dereferrer/?redirectUrl=http%3A%2F%2Fwww.paperpress.org%2F
https://deref-web.de/mail/client/42zzIlhnjVg/dereferrer/?redirectUrl=http%3A%2F%2Fwww.paperpress-newsletter.de%2F
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A.  da) Berichte                                                                           Seiten 50  - 91 

 
01) Volkstrauertag Berlin 2021 ï Traditionelles Treffen des Ringes deutscher  
      Soldaten auch mit der Landsmannschaft Westpreußen und der  
      Landsmannschaft Ostpreußen e. V. Berlin 
 

 
Blick über das Gräberfeld von Kriegsopfern zum Gedenkstein des 1. Westpreußischen 

Fuß-Artillerie-Regimentes Nr.  11 (Hintergrund Mitte) 
 

 
Vor dem Luckner-Kreuz Verneigung vor den Opfern:  erste Blumengebinde und Kränze 
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Auf dem Garnsionfriedhof am Columbiadamm habe sich die Teilnehmer vor dem Luckner-
Kreuz versammelt 
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Gedenken für Gefallene in Deutsch Südwest 
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Anhang: Einladung des Volksbunds deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V. Berlin: 
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02) Volkstrauertag 2021 in Danzig 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
Pressemitteilung  

 

Volkstrauertag 2021 in Danzig  

14. November 2021, Historischer Garnisonsfriedhof Danzig 

 

Der November ist ein Monat des Gedenkens ï neben den katholischen Gedenktagen Allerheiligen, 

Allerseelen, dem protestantischen Totensonntag und der Erinnerung an die Pogrome vom 9. 

November 1938 an Menschen jüdischen Glaubens wird zwei Wochen vor dem ersten 

Adventssonntag der Volkstrauertag begangen, welcher an die Toten der Gewaltherrschaft aller 

Nationen wie auch an die Opfer von Krieg und Rassismus erinnert.  

 

Vom Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge 1919 angeregt und 1922 erstmals als Gendenktag 

für die Opfer des Ersten Weltkriegs begangen, wurde dieser 1933 von den Nationalsozialisten 

abgeschafft und ein Jahr spªter durch den sogenannten ĂHeldengedenktagñ f¿r deren 

propagandistische Zwecke missbraucht. Erst nach der Gründung der Bundesrepublik fand der 

Gedenktag im Jahr 1950 zu seinem ursprünglichen Sinn zurück und wurde 1952 als staatlicher, 

Ăstiller Feiertagñ festgelegt.  

 

Die Danziger Deutsche Minderheit erinnerte am 14. November 2021 mit insgesamt 65 Personen an 

die Bedeutung dieses Tages sowie an die Opfer von Gewalt und Kriegen. Die Gedenkveranstaltung 

begann mit einem Gottesdienst auf dem Historischen Garnisonsfriedhof Danzig und einer 

Kranzniederlegung. Die anschließende Rede hielten Heinrich Janusch, Vorsitzender der Danziger 

Deutschen Minderheit und Christoph Joachimowicz unter Anwesenheit von Mitgliedern des Vereins, 

Gästen aus dem Kulturamt der Stadt Danzig und Frau Birgit von Hallfeld als Vertreterin des 

Generalkonsulates in Danzig.  

 

Ihren Ausklang fand die Veranstaltung im Sitz der Danziger Deutschen Minderheit bei einem 

gemeinsamen Essen und gegenseitigem Austausch.  

 

Ein gemeinsames Projekt des Kulturreferates für Westpreußen, Posener Land und Mittelpolen und 

der Danziger Deutschen Minderheit, finanziert aus dem Etat des Kulturreferates.  

 
 

 

 

 
 

Magdalena Oxfort M.A.  

Kulturreferentin für Westpreußen,  

Posener Land und Mittelpolen 

 

Klosterstraße 21  Å  48231 Warendorf 

Tel.: 02581-92777-17  Å  Fax: 02581-92777-14 

www.kulturreferat-westpreussen.de 

magdalena.oxfort@westpreussisches-landesmuseum.de 
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03) Kulturstiftung widmete Schlesiens Schlössern und Herrenhäusern eine             
große kunsthistorische Fachtagung, Ostritz-Marienthal, 13.  bis 15.10.2021
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Auf den folgenden Seiten Bilder von der Tagung.   
Siehe auch die Bilddokumentation im Abschnitt A. h) Beiträge zur geschichtlichen 

und geographischen Landeskunde auf den Seiten xxx  bis xxx. 
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Birgit Aldenhoff, Wissenschaftliche Referentin für Kunstgeschichte der Kulturstiftung, 
leitete die Tagung im Kloster St. Marienthal 
 

 
Der Vortragssaal im Kloster Marienthal, nahebei der Speisesaal mit hervorragender Küche 

 



 
Seite 69 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 804 vom 25.11.2021 
 

 
Das Schloss Schildau (Pağac w Wojanowie) wird heute  
als Schlosshotel mit einer großzügigen Parkanlage genutzt und ist eines  
der Beispiele für gut erhaltene Baudenkmäler 
 

 
Teilnehmer der Exkursion ins Hirschberger Tal vor  Schloss Lomnitz.-  
Alle Fotos © Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen  
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04) Prager Moderne im Mittelpunkt einer Internationalen wissenschaftlichen 
      Fachtagung der Kulturstiftung, 20.  bis 22.10.2021 im Heiligenhof, Bad  
      Kissingen 
 
     Pressemitteilung Nr. 27/2021 
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Dr.  Kathleen  Beger, wissenschaftliche  Referentin der Kulturstiftung,  eröffnete die Tagung 
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Prof. Dr.  Axel  Walter, Eutiner Landesbibliothek, führte durch die Konferenz 
 

 
Prof. Dr. Viera Glosiková stellte Lenka Reinerová und Auguste Hauschners Werk vor 
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Prag im  Spiegel der  Literatur der Prager Moderne, 20. bis 22. Oktober 2021, 
im Heiligenhof, Bad Kissingen. 

Internationale wissenschaftliche Fachtagung, Tagungsbericht 
 

 



 
Seite 76 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 804 vom 25.11.2021 
 

 


